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Harr betestigte Stellungen durchstoßen / Zusammenarbeit zweier Kampfgruppen 


Berlin, 3, Februar. Am 24. Januar begannen 
ueris! figy deutschen Truppen ‚südwestlich Shaschkoff 
re I Küdwestlich Pogrebischtsche ein Angriffs- 
‚öschger I nehmen mit dem doppelten Ziel, ‚die feind- 
uer» 20 Tontausbuchtung südlich Pogrebischtsche 
hutzanlaßlı schneiden und zugleich die dort zu wei- 

Bi, Dürchbruchsversuchen nach Süden bereit- 
è. Wiec Uten sowjetischen: Kräfte auszuschalten. 

I. der Wehrmachtbericht am 31. Januar mel- 
KL ührten diese Angriffe zu einem ein- 
volien Erfolg. Die beiden Stoßkeile tra- 

ch nach mehrtägigen Kämpfen südlich 
febischtsche und erreichten damit in vol- 

P Umlange das gesteckte Ziel. Wie schwer 
Bolschewisten hierbei betroffen wurden 

en die hohen Verlustzahlen des Feindes an 

N und Verwundeten sowie an Panzern und 
“hitzen, Neben. der im Wehrmachtbericht 
31. Januar erwähnten 16, ‘westfälischen 
“erdiyision, die den Stoß im’ Raum südwest- 

A Shaschkoff. führte, "halten hieran Grena- 

" Pänzergrenadiere und Jäger maßgeb- 

en Anteil, Schon bel Beginn der erfolg- 
chen Angriffe durchstießen unsere Truppen 
4j k befestigte feindliche Stellungen, in denen 
han die Sowjets verzweifelt zur. Wehr gesetzt 
allen, Dem Stoßkeil, der südwestlich Po- 
Mlschtsche nach Osten vordrang, stieß aus 

Ba / Me Raum südwestlich Shaschkoff die 16. 
Aillälische Panzerdivision entgegen, die sich 


fer Führung des Ritterkreuzträgers "General 
f 


Or Back nach Westen vorwärtskämpfte. 

te Kampfgruppen brachen die sowjetische 

| Mi auf und trieben vom Westen her einen 
“in die von zahlreichen Panzern und Ge- 
üizen ‚aller Kaliber unterstützten Bolsche- 
Y "sen. Im 'zügigen‘ Angriff 'entrissen sie dem 


spans Gefangenenlager 


lo, 3, Februar. Die Geschichte hat ge- 
Welchen Wert den Greuelmeldungen aus 

w Läger Englands und Amerikas beizumes- 
sind, so erklärte der Sprecher”der Regie- 
eg dieser Tage vor der Auslandspresse, Im 
ten Weltkrieg sei Deutschland durch wüste 
Slelmärchen vor der Welt angeprangert 

en. Als der Kampf jedoch vorüber gewe- 

„sel, habe der Feind gleichmütig zugegeben, 

SA Nicht eine dieser Meldungen auf Wahrheit 
he, Washington und London hätten jetzt 
"yartig einen ähnlichen Lügenfeldzug ge- 
Japan eröffnet, Die Erklärungen der Au- 
Minister Eden und Hull und des Heeres- 

” des Marineministeriums vom 28, Januar 

} lten angebliche Enthüllungen von entflohe- 
hrs Kriegsgefangenen an die Offentlichkeit ge- 
fr £ht, die von Mißhandlungen der Kriegsge- 
Kiggenen und der Zivilinternierten in Corre- 
1,5 Malaya, Burma und Thailand sprachen, 
gegenüber sei festzustellen, wie der Spre- 
Bit erklärte, daß bereits am 10, Oktober letz- 
in hres vom Londoner „Observer" ein Be- 
Ian ‚des Roten-Kreuz-Vertreters' veröffent- 
BA Wurde, der die’ japanischen Gefangenen- 
in diesen Gebieten besichtigte, Demzu- 

seien 3000 Angehörige davon in Kennt- 

Og Jesetzt worden, daß. die- Behandlung der 
genen zufriedenstellend sei. Der Feind 
Mene sich offensichtlich der Greuelhetze, um 
Vorwürfen über das unmenschliche Ver- 
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Feind dann weiter Meter um Meter, Die: Bol- 
schewisten feuerten, dabei aus eingegrabenen 
Panzern und festen Stellungen mit allen Wat- 
fen. Aber unsere Grenadiere wären nicht auf- 
zuhalten. Zwar mußten sie sich wiederholt in 
den hart gefrorenen Boden eingraben aber nur, 
um nach kurzer Pause erneut durch die von 


Pionleren geräumten Minengassen vorzustoßen. , 


Schritt um ‚Schritt drängten sie so den Feind 
weiter zurück ‚und brachten, ihm schwerste 
Verluste bei, ‚Allein im Kampfraum der 16, Pan- 


Im Befehlsbunker beim 


zu den letzten Terrorangriffen auf die 
Reiclishauptstadt gibt 44-Kriegsberichter 
Siegfried Heinrich nachstehenden Augen- 
zeugenbericht: 


Die Sirenen heulen‘ — Fliegeralarml; Vier- 


‚einhalb Millionen Menschen sind auf den Bei- 


nen, viereinhalb’Milllonen schleppen Kinder, 
Koffer, Körbe in’ den Keller, eilen in öffent- 
liche. Luftschutzräume und- in Bunker. Nach 
wenigen Minuten herrscht Ruhe, Die Welt- 
stadt lauscht, wartet aul das Ballern der Flak- 
geschütze, ist- gefaßt: auf das Rummsen der 
Bomben. , Luftschutzwarte und Selhstschutz- 
kräfte haben sich an den Kellerausgängen 
postiert, den. Stahlhelm auf dem Kopf, die 
Volksqgasmaske bereit, Für sie alle ist. die 
Stunde. gekommen, da sie tapfer sein müssen 
und da eine große Verantwortung auf jedem 
einzelnen ruht,, Doch die. größte, Verantwor- 
tung tragen nur ein paar Männer für die ganze 
Reichshauptistadt "Das sind die Polizeioffiziere 
im Kommando der örtlichen Luftschutzleitung, 
die ihr Hauptquartier in einem der Bunker auf- 
geschlagen haben, 


sind in voller Ordnung 


halten der eigenen Soldaten zu entgehen, Be- 
zeichnend für die Einstellung Englands "und 
Amerikas sei, daß trotz der wiederholten Pro- 


- teste wegen der Versenkung der japanischen 


Lazarettschiffe bisher noch keine Antwort er- 
folgt sei. Der eigentliche Grund für des Ver- 
halten der feindlichen Führung sei diè Besorg- 
nis, daß das Volk 'kriegsmüde werde und đa- 
her zu neiem Haß aufgepeitscht werden 
müsse. Washington könne daher als Erfolg 
verbuchen, wie ‚der Sprecher ironisch be- 
merkte, daß der Verkauf von Regierungsan- 
leihen in Amerika seit Beginn der Greuelkam- 
pagne merklich angezogen habe. Die Staals- 
männer, die für die jetzige Vergiftung der In- 
ternationalen Beziehung verantwortlich. seien 
sollten jedoch nicht vergessen, daß sie nicht 
nur vor den Achsenmächten, sondern auch vor 
den eigenen Völkern eines Tages Rechenschaft 
abzulegen hätten. l 


Angriff auf Neuguinea abgewiesen 


Tokio, 3. Februar, Wie Im Frontbericht aus 
dem Südpazifik gemeldet wird, dauern die hef- 
tigen Kämpfe in’ den Dschungeln Neuguineas 
an. Eine feindliche Einheit ‘griff am 28, Januar 
japanische Stellungen: am Mott-Fluß, etwa 10 
km westlich Kap Gumbi, an. Nach hartnäcki- 
gem Ringen, . das ‚über 14 Stunden dauerte, 
wurde der Feind iunter blutigen Verlusten ab- 
gewiesen, 
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Eine Batterle beschient ferne Felndziole im Kampfraum südöstlich Berditschew 


(PR.-Aufn.: Kriegsberichter Kalser, HH.) 


zerdiv'sion verloren die Sowjets in der Zeit 
vom 25. bis 27. Januar über 100 Panzer, 170 
Pak, 48 Flammenwerfer, 49 Geschütze und 
Sturmgeschütze sowle mehrere hundert Ge- 
fangene. Die beiden Stoßkelle, die sich süd- 
lich “Pogrebischtsche vereinigten, säuberten 
dann am 90. und 31, Januar das Gelände von 
den Resten der zersprengten feindlichen Mas- 
sen und bereiniglen die neue Hauptkampflin'e, 
Das Ziel des Unternehmens war damit in vol- 
lem Umfange erreicht, 


Terrorangriff auf Berlin 


Die Telefonapparate im Hirn der Luftschutz- 
leitung kommen nicht mehr zur Ruhe, Meldun- 
gen gehen ein, werden weitergegeben, werden 
ausgewertet, Einsatzbefehle ergehen an die 
Gruppenkommandos, an die 23 Abschnitts- 
kommandos und die vielen Reviere Berlins. 
Da sitzen zwei Polizeiolfiziere an den Fern- 
sprechern und nehmen als erste die Meldungen 
entgegen, die von der Flak, den Warnkomman- 
dos und den vielen Beobachtern kommen., Im 
Süden fliegen feindliche Maschinen an, im 
Norden ist ein stärkerer feindlicher Verband 
festgestellt, im Süden Ist inzwischen eine zweite 
Welle bemerkt worden. Eine Meldung jagt 
die andere, und die Offiziere geben sie sach- 
lich und ruhig weiter durch das Mikrofon: in 
die Bunkerräume, Da hört sie der Arzt, der 
den Einsatz des gesamten Sanitälsdienstes 
leitet, hört sie das Sprengkommando, das Zeit- 
zünder beseitigen muß, wenn sie Industrie- 
anlagen oder Bahnhöfe gefährden, und da hört 
‚sie, der Kopf des Ganzen, das Kommando. der 
Schutzpolizei, Es hat den größten aller Räume 
in dem bombensicheren Bunker; Karten hängen 
än den Wänden, ein riesiger Stadtplan ist auf 
dem von hellem Oberlicht beschienenen Tisch 


` ausgebreitet, - 


Da — ein Beobachter hat die ersten Mar- 
kierungszeichen entdeckt; die die Pfadfinder", 
die Vorhuten des feindlichen Verbandes, ge- 
setzt haben: Es sind die berüchtigten „Christ“ 
bäume”, die aus brennenden Leuchtstäben be- 
stehen, 

Die Offiziere treten an die große Wand- 
karte, und schon wird-der Einsatz von Lösch- 
kräften aus einem Gebiet, das nicht gefährdet 
erscheint, erwogen. Doch man ist vorsichtig; 
oft genug haben die Britey getäuscht, haben 
Märkierungszeichen gesetzt und dann ihre 
Bomben In einem ganz anderen Gebiet abge- 
laden, So auch diesmal. Eia Abschnittskom- 
mando meldet den Abwurf vieler Spreng- und 
Brandbomben auf sein Gebiet, es kommt mit 
seinen Kräften zur Bekämpfung des Schadens 
nicht aus, Sofort werden abliegeide Einheiten 
alarmiert, Nicht anders bei einem anderen 
Abschnitiskommando; ein drittes Abschnitts- 
kommando soll ‚helfen. Die Telefonleitung ist 
zerschlagen! Da tritt die Funkanlage in Tätig- 
keit; sie gibt den Einsatzbefehl in den Aether, 
Sollte auch sie versagen, werden die Einheiten 
durch Kradmelder verständigt, die marschbe- 
reit in. einem besonderen Bunkerraum sitzen 
und auf ihre Befehle warten. 

Die Bevölkerung harrt während des An- 
griffes in den Kellera und Bunkern, ohne zu 
wissen, wie stark ‚die feindliches Kräfte sind, 
die auffliegen, aus welcher Richtung ‚sie kom- 
men, über welchen Stadtteilen sie ihre Bomben 
abladen ünd ob sie In mehreren Wellen kom- 
men, Sie hört nur das Explodieren der Spreng- 
bomben, weiß nicht, wie es draußen aussieht, 
Inzwischen laufe aber längst die Maßnahmen, 
um den Schaden zu bekämpfen. Was geschehen 
kann, geschieht. Pflichterfüllung bis zum äußer- 
sten im Befehlsbunker! 


Der Vatikan bestätigt 

Vatikanstadt, 3. Februar, Die Bombardierung 
des päpstlichen Sommersitzes Castel Gandolfo 
in den Albaner Bergen wird im Vatikan be- 
stätigt. Vier schwere Bomben gingen auf den 
exterritorialen Besitz. des Vatikane nieder, von 
denen zwei ein Treibhaus und sämtliche Fen- 
sterscheiben der Wirtschaftsgebäude zerstörten. 
Angesichts der Froninähe waren die Dächer 
aller Gebäude in den päpstlichen Farben ge- 
strichen worden, und die weißgelbe päpstliche 
Fahne mit der goldenen Tiara weht hoch über 
dem Schloß, Der Papst wurde noch am Diens- 
tag abend von der Bombardierung Castel Gan- 
dolfos unterrichtet und wär bestürzt über diese 
neue Verletzung. deutlich erkenntlichen päpst- 
lichen Gebiets, : Den Papst hat ferner die Nach- 
richt von. der völligen Zerstörung des dem 
Castel Gandolfo benachbarten Nonnenklosters 
schmerzlich berührt, Unter den Trümmern des 
von mehreren Bomben getroffenen Klosters 
wurden die Leichen von 17 Nonnen mit Hilfe 
der im Castel Gandolfo stationierten Ange- 
hörigen der Paladinsgarde geborgen, 
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Er nee und 


Ein Spähtrupp unserer Hochgebirgsjiger, die auf 
dem süditallenischen Krlegsschauplatz kämpfen, er- 
hält den Auftrag in dem verschnelten Gebirusze- 
linde. feindliche Spähtrupps aufzusplren -und zu- 
rlickzuschlägen, Schnell noch eln Blick auf die 
Karte, dann geht der Splähtrupp vor 


(PK.-Aufn,: Krlegsberichter wahner, Atl) 


Stalins Drang nach Westen 


Von Georg Keil 


Für die angelsächsisch - plutokratischen 
"Mächte ist der Pakt mit den Sowlels eine 
recht unnatürliche Ehe, die zu mancherlei. Be- 
"lastungen führt. Alle die Scheinideale, für die 
sie zu kämpfen vorgeben, Freiheit des Einzel- 
menschen und der Völker, Sicherheit des Ee- 
bens und seine Schönheit und Würde, sind für 
Stalin keine Realitäten, über die sich über 
haupt zu reden lohnt, er hat gar kein Organ 
dafür. Während demnach ‚der eine Partner un- 
ter scheinheiligem Brimborium eine Atlantik- 
Charta verkündet oder in Teheran große 
Sprüche macht, tut der andere ungentert das 
genaue Gegenteil, Nicht als ob die Plutokra- 
ten angelsächsisch-jüdischer Prägung in.dieser 
Hinsicht Engel wären, aber während Stalin in 
derber Unbekümmertheit dreinschlägt und da- 
bei den anderen Porzellan zerhaut, gehen diese 
vorsichtiger zu Werke, ` karqen nicht mit 
frommen Augenaufschlägen und ‚Versprechun- 
gen, um hinter dem Rücken der: Opfer die 
Schlinge zuzuziehen, 3 

Nun hat Statin sich angeschickt, den Be- 
weis dafür zu liefern, daß er auch auf dem 
glatten Parkett der Diplomatie nicht unge- 
leħrig ist. Er hat — man darf sich sein zyni- 
sches Lächeln dazu verstellen — den einzel- 
nen Sowjetrepübliken gewisse Freiheiten ge- 
stattet und erwartet sich davon gewiß auder- 
ordentliche Wirkungen auf die kleinen Staa- 
ten, denen der Appetit des Koloß Sowjetruß- 
land steigendes Unbehagen verursacht, Man 
hat es ja künftig nicht mehr mit einem ein- 
heitlichen Gebilde zu tun, sondern mit einer 
Reihe von Einzelstaaten, die verschiedene 
Wege "gehen Können, Diese Schliche Stalins 
und Molotows verfangen aber nicht mehi, wie 
die Stimmen der einschlägigen Presse be- 
weisen, 


In Spanien, das ja lange genug zum eigenen 
bittersten Schaden Exerzierplatz des Bolsche- 
wismus war, warnt die Zeitung „Madrid" vor 
den bolschewistischen Schlichen, durch die 
man sich nicht übertölpeln lassen dürfe, Die 
Bukarester „Curentul” i weist auf folgenden 
Umstand hin. Molotow könne in Zukunit 
seelenruhig Garanten darüber nbegeben daß 
er keine Ansprüche auf die Dardänellen habe, 
denn er wisse, daß der Außenminister der 
„autonomen” Sowjetrepublik Armenien oder 
Aserbeidschan kraft eigener Thllialive die nö- 
tigen Forderungen stellen könne, Wer wolle 
ihm etwas abschlagen, wo die ganze Autorität 
des Kreml hinter'ihm stehe, Die französische 
„Liberle" stellt fest, daß es in Sowjetrußland 
keine öffentliche Meinung gibt: Was dafür 
ausgegeben wird, das stammt aus dem Kreml, 
„ebensowenig wissen die Russen — das können 
unsere Soldaten und auch die französischen 
Legionäre bestätigen — nichts von dem, wäs 
in der übrigen Welt vorgeht, Mit der offi: 
ziellen „öffentlichen Meinung” in Sowjetruß- 
Jand kann man also alles machen, was man 
will, man kann sie zu jedem Druck gegen 
einen Nachbarstaat benutzen. Ein Beispiel da- 
für, was Stalin mit seinen Nachbarn vorhat, 
ist Polen, Trotz der Beschwörungen von eng- 
lischer und amerikanischer Seite besteht er 
darauf, daß Polen sowjelisiert werde, Das 
gleiche Schicksal droht Finnland und den bal- 
tischen Staaten, droht auch Schweden und 
Norwegen und den Ländern des Balkans, Wer 
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Der britische Bergarbeiter:; „Um gemein- 
“ame' Probleme zu erörtern, soll ich mich in 
den Kahn seizentl” 


will die Walze, einmal ins Rollen gekommen, 
schließlich aufhalten, wenn es nicht die deut- 
sche Wehrmacht tut? 

Stalins Drang nach dem Westen Ist uner- 

sättlich, er ist Imperialist von reinstem Was- 
ser, der alle Expansionsgelüste seiner Vor- 
änger übertrumpft, Deshalb warnen die „Bas- 
er Nachrichten” in einem Leitartikel: „Hat 
einmal die Sowjetunion im Herzen Europas 
Fuß gefaßt, so wird sie auch nicht davon ab- 
zubringen sein, sich immer in europäische 
Fragen einzumischen.“ Daß diese Dinge heute 
im. verantwortungsbewußt denkenden Teil Eu- 
ropas, so klar gesehen werden, selbst In den 
Lagern, die nicht unbedingt als achsenfreund- 
lich gelten dürfen, ist das Verdienst des Füh- 
ters, der in seiner letzten Rede wieder ganz 
klar und unmißverständlich die Alternative 
estellt hat: Europa oder der Bolschewismus! 
Deutschland ist das letzte Bollwerk, die Tap- 
ferkeit seiner Soldaten und die Standhaftigkeit 
seiner Heimatfront sind die Garanten dafür, 
daß Europa den Sieg behält und damit der An- 
bruch einer neuen Epoche seiner Entwicklung 
gesichert ist, 


Ritterkreuz für einen Posener 


Führerhauptquartier, 3, Februar. Der Filhrer 
vwerlich das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
Hauptmann Erwin Kunsch, Batalllonskommandeur 
in einem GrgnRgt Hauptmann Erwin Kunsch, 
am 36, 10, 1915 als Sohn eines Postinspektors in 
Posen geboren, hat südlich Gomel eine starke 
feindliche Marschkolonne, die durch die Sicherun- 
gen eines deutschen Brückenkopfes durchgestoßen 
war, mit seinen schlesisch-pommerschen Grenudie- 
ren In schnelalgem Gegenstoß zersprengt und den 
esamten Trop der Sowjets vernichtet. Bei einem 
ürz darauf aus eigenem Entschluß geführten An- 
gri gegen die das Nachbarbatfalllon bedrohenden 
sowjetischen Kräfte fand der tapfere Offizier, wie 
stets seinen Grenndieren vorausstürmend, den Sol- 
datentod. Hauptmann Kunsch legte am Gymna- 
sium in Breslau die Reiteprüfung ab und trat 1086 
als Fahnenjunker in das Infanterie-Regiment #0 
ein, In dem er 1030 Leutnant wurde. 


Erbittertes Ringen um das Bergmassiv von Cassino 


Aus dem Führerhauptquartier, 3. Februar. 
Das Oberkommando.der Wehrmacht qibt-be- 
kanntt Während unsere Een am Brücken- 
kopf von Nikopol örtlic Angriffe der 
Sowjets abwehrten, stehen sie im Raum sül- 
westlich Dnjepropelrowsk In schweren Abwehr- 
‚kampf mit vordringehden Panzerverbänden des 
Gegners, Im Kampfraum zwischen Kirowo 
grad und Belaja: w stieß eine eigene An- 
griffsgruppe auf heftige feindliche Gegenan- 
griffe, Es entwickelten sich harte Kämpfe, die 
noch andauern. Im Gebiet südlich der Prip jet- 
Sümpfe brachen wiederholte Angriffe der 
Sowjets auf Schepetowka zusammen, Weiter 
nordwestlich wurden im Verlauf erbilterter Ab- 
wehrkäimpfe die Orte Rowno und Luzk aufge- 
geben, Zwischen Pripjet und Beresina sowie 
im Raum nordwestlich Witebsk, wo die Sowjets 
ihre Angriffe erneut aufnahmen, errangen 
unsere Truppen gestern nach wechselvollem 
Ringen einen Abwehrerfolg, Zwischen Ilm en- 


see und finnischen Meerbusen stehen unsere 
Divisionen welterhin in. schweren Abwehr- 
kampf. Besonders westlich Nowgorod, wo bel 
erfolgreichen Gegenangrlifen 22 feindliche Pan- 
zer abgeschossen wurden, und östlich Narwa 
setzten die Sowjets ihre Angriffe mit starken 
Kräften forl 

In Süditalien führte der Feind im Lan- 


“dekopf von Nettuno gestern einige erlolglone 


örtliche Angriffe gegen die Nordiront, Durch 
konzentrische Gegenangrifie wurden die ge- 
stern gemeldeten Angriliseriolge des Feindes 
zunichte gemacht. An der Südiront wird um 
das Bergmassiv von Cassino erbittert gerungen. 
Die beherschenden Höhen blieben in deutscher 
Hand. Die Verluste auf beiden Seiten sind 
hoch. 

An der übrigen Front verliet der Tag ruhig. 

Einige feindliche Flugzeuge warfen in der 
vergangenen Nacht Bomben in West- und Nord- 
westdeutschland. i 


300. Sowjetpanzer in zehn Tagen abgeschossen 


Berlin, 3. Februar, Nach Umaruppieruig und 
Auffrischung Ihrer In den Kämpfen der letzten 
Tage schwer milgenommenen Verbände nah- 
men die Bolschewisten nach ergänzenden Mel- 
dungen des Oberkommandos der Wehrmacht 
am 2, Februar ihre Offensive an allen bisheri- 
gen Brennpunkten der Winterschlacht wieder 
auf. Trotz zähen Widerstandes der deutschen 
Stellungstruppen und heftiger Gegenstöße der 
Eingreifsreserven konnten die Sowjets süd- 
westlich Dnjepropetrowsk, im Raum Rowno— 
Luzk und im Narwa-Abschnitt Boden gewin- 


nen, Im Kampfraum zwischen Kirowograd und ` 


Belaja Zerkow glichen sich die bei Angriffen 
und 'Gegenstößen von beiden Seiten erzielten 
Vorteile aus, so daß hier die Lage im wesent- 
lichen naverändert- bıleb, Zwischen Pripjet und 
Beresina, nordwestlich Witebsk und nördlich 
Newel scheiterten die bolschewistischen Vor- 
stöße während der Feind westlich Nowgorod 
unter der Wirkung eigener Gegenangriffe er- 
bittert verteidigtes Geläide wieder aufgeben 
mußte. 

Gegen den Frontvorsprung von Saporoshie 
setzten die Bolschewisten von Süden her am 
Brückenkopf Nikopol! Fesselungsvorstöße an, 
die scheiterten. Auch die gegen den Ostab- 
schnitt geführten Vorstöße blieben vergeblich. 
Von Norden her griffen die Sowjets von neuem 
mit sehr starken von Schlachtfliegern unter- 
stützten Panzerkräften an. Der Hauptstoß hatte 
das Ziel, den am Dienstag im Bereich der Bahn 
Dnejepropetrowsk—Cherson erzielten Einbruch 
weiter zu verliefen, Eigene bewegliche Kampf- 
gruppen und zu Gegenanariffen übergehende 
Reserven brachten in der Tiefe des Kampifel- 
des den vordringenden Bolschewisten schwere 
blutige Verluste bei. Zur Zeit ist die Abriege- 
lung der Einbruchsstlelle im Gange, 

Zwischen Kirowograd und Belaja Zerkow 
versuchten die Bolschewisten vor allem unse- 
ren in den letzten Tagen von Süden her ge- 
führten Gegenangrilf zum Stehen zu bringen. 
Die Kämpfe in diesem Raum stellen Infolge der 
stark ineinandergeschobenen Frontlinien -und 
des anhaltenden Tauwelters, das Wege und 
Gelände in Moräste verwandelt hat, höchste 
Anforderungen an Führung und Truppe, Nach 


Allgemeine Mobilmachung in Estland angeordnet 


Reval, 3. Febaruar, Angesichts der Talsache, 
daß die Kämpfe an der Ostfront der estnischen 
Grenze nahegerückt sind, wurde das estnische 
Volk zur allgemeinen Mobilmachung aufgeru- 
fen, Die estnische Jandeseigene Verwältung hat 
sich zu diesem Schritt insbesondere im Hiz- 
blick auf die aqrauenhaften Erfahrungen veran. 
laßt gesehen, die das estnische Volk während 
des einen Jahres der  bolschewlatischen 
Schreckensherrschaft 1940 und 1941 gemacht 
hat: Mehrere zehatausende estnischer Frauen, 
Männer und Kinder sind damals von den Bol- 
schewisten In die Steppen Sibiriens verschleppt 
worden und dort umgekommen. Seit der Be- 
freiung Estlands durch die deutsche Wehr- 
macht im Spätsommer 1941 ist es der vielfach 
ausgesprochene Wunsch weilester Kreise der 
estnischen Bevölkerung gewesen, an dem 
Kampf tegen ihren Todfeind teilnehmen zu 
d’rlen. Dieser Bitte wurde von deutschar Seite 
stattgegeben; die estnischen Einheiten, die an 
der Ostfront eingesetzt worden sind, haben sich 
im Kampf hervorragend bewährt. Der OKW.- 


J W rth Ein Reiterroman 
an von e / v, Franz Hemig 
4) * (Nachdruck verboten) 

„Wollen wir?" fragte José Marla. 

„Komm, Herzbruder. Ernevern wir die Tage 
unserer Jugend! Laß uns von alten “Zeiten 
reden," 

Es stand wirklich noch, das Wirtshaus ‚Zum 
blauen Hecht‘, 

Sie tauchten. nachsichtig Jächelnd und ein 
wenig zögernd in den schwarzen Schlund ein, 
der wie in allen Zeiten nach Wein roch, Aber 
als ein alter, grauhaariger Kerl sie begrüßte, 
der nicht gerade aussah, als hielte er seine 
Gäste ungefälschten Weins für Würdig, und 
als sie In das enge, dumpfie Gaästzimmer tratan 
und die Füße ünter den schweren Eichentisch 
steckten, kam ihnen beiden das Gefühl: Was 
wollen wir hier? 

Jan wurde zuerst wieder munter: 

„Schaff Wein her, alter Schlei:herl" rlef er, 
und sch'ug auf den Tisch. „Elser Wein, von 
dem noch eln Faß Im Kellar tiegen muß! Ein 
dicker Enge) Ist auf das Faß gemalt und hat 
eine Traube In der Hand. Und schaff die Witwe 
Schmitz her, Tugendjosefa, sie soll 'an meiner 
Seite sitzen!" 

„Ehedem Witwe Schmitz, gnädiger Herr, 
wohlgemerkt, ehedem, Jetzt meins Hausfrau, 
wenn Ihr mich um Auskunft fragt!" 

„siehst du, José Märla", sagte Jan, als der 
Alte gegargen war, „Auch Tugendjosepha ist 
dahin!" 

Sie kam unsicher und zöyernd und blinzelle 
in di Dämmerung. Jan konnte nicht finden, 


Bericht hat den Kampf de» estnischen 44-Ba- 
taillons „Narwa“ und erst vor wenigen Tagen 
den hervorragenden Einsatz eines anderen est- 
nischen Bataillons an der Nordfront besonders 
hervorgehoben. Wenn jetzt die Generalmobil- 
machung für das estnische Volk verkündet 
wurde, so bedeutet das eine eindrucksvolle 
Willenskundgebung des estnischen Volkes, 
seine Heimat und seine Freiheit an der Seite 
der deutschen Wehrmacht bis zum äußersten 
zu verteidigen. 


Mit Stalins Richtlinien versehen ... 


Stockholm, 3. Februar. Das englische Kom- 
munistenblatt „Daily Worker" weiß zu berich- 
ten, daß Mario Tagllati, früher ein führendes 
Mitglied der Itallenischen Kommunistischen 
Partei, von Badoglio die Erlaubnis zur Rück- 
kehr nach Süditalien erhalten habe, Tagliatl 
hält sich zur Zeit in Moskau auf wo er seit 
einer Reihe von Jahren lebt, Dort hat er olfen- 
bar von Stalin die ‚„notwenidgen" Richtlinien 
für seine Arbeit In Süditalien erhalten, 


daß sie magerer geworden war all die Jahre, 
Sie mußte es gut abpassen, um durch die Tür- 
öffnung zu kommen, 


Sie erkannte ihn sofort und blieb stehen, 
die Hände über den Leib gefaltet 

„Herr Jan)” sagte sie, und die Tränen liefen 
ihr über die fetten Backen. „Harr Janl" 

Und sie trat zu ihm und tälscheite seinen 
Kopf wie einem Kinde, 


„Seid Ihr.es denn wirklich, von dem wirk- 
lich, von Gem di» Buben slugan? Auf dem 
Bollwerk spielten sie ‚Jan von Werth‘; ich hab! 
ihnen manchen lieben Tag zugeschaut, O Herr 
Jen!" 

„Ja, Herrn von Werths Exzellenz, Frau Jo. 
sepha; macht einen Knicks”, sagte José Maria, 

„Nein, Herr Abbé oder Herr Feldprobst, 
für mich Ist es Jan, der kleine Jan. Es war 
sicher nicht ede) von Euch — damals -= an 
ihm und an mir so zu handeln, Denn wäret 
Ihr nicht gewesen, Jan säße heute hier — 
und nicht ein Anderer," 

„Zackerbombenundflöh”, rief Tan und 
lachte, „Nößt Euch der Genera) keine Achtung 
ein?” 5 

„Ach, Herr Jan, General hin, Genera)! her 
Als General habt Ihr ein Habit und als Schenk- 
wirt auch. Zieht Ihr's Habit aus, seid Ihr der 
Jan, Und um keinen andern sollte es mir zu 
tun sein.” SaN 

Sie saßen. still beisammen. Josephas Ehe- 
mann schlurfte hin und her und sah gräm- 
lich aus, 

Jan sah an den braunen Holzwänden empor 
und hörte die alte Aposteluhr schlagen, 


noch unvollständigen Meldungen würden allein 


in den letzten zehn Tagen zwischen Kirowo- 
grad und Belaja Zerkow 302 feindliche Kampf- 
wagen abgeschossen, im Nahkampf gesprengt 
oder erbeutet. 


Die neue feindliche Offensive nordwestlich 
Witebsk hatte sich bereits in den letzten Ta- 
gen durch rege Späh- und Stoßtrupptätigkeit 
angekündigt, Der Feind erreichte trotz schwe- 
rer Verluste nicht mehr als einen einzigen s0- 
fort wieder bereinigten Einbruch. 


Der Schwerpunkt der Schlächt liegt nach 
wie vor im Norden der Ostfront im Raum zwi- 
schen Ilmensee und Finnischen Meerbusen. In 
den unübersichtlichen Walde und Moorgebie- 
ten westlich Nowgorod war in den letzten Ta- 
gen eine Frontlücke entstanden, durch die der 
Feind weiter einzusickern versuchte, Unsere 
Truppen schlossen im Gegenangriff diese 
Schleuse durch Rückeroberung mehrerer Ort- 
schaften, Auch die beiderseits der Bahn Lenin- 
grad—Pleskau nach Süden stoßenden Bolsche- 
wisten mußten unter der Wirkung heftiger 
deutscher Gegenangriffe zur Verteidigung 
übergehen und einige bereits erzielte Ein- 
bruchsstellen wieder räumen, Im Unterlauf der 
Luga stießen die Bolschewisten dagegen nörd- 
lich und südlich der von Jamburg nach Narwa 
führenden Straße weiter nach Westen vor, Die 
laufend von Osten und Nordosten in Richtung 
auf Narwa angesetzten Angriffe wurden ver- 
lustreich für den Feind abgewehrt, Südlich 
Narwa könnten die Sowjets jedoch zunächst 
Boden gewinnen; der eigene Gegenangrifi zur 
Bereinigung der Lage ist im Gange. 


Tauwelter, Regenfälle und Schneetreiben 
behinderten nahezu an allen Frontabschnitten 
den Einsatz stärkerer Fliegerkräfte Es kam 
daher nur vereinzelt zu Luftkämpfen, In denen 
mehrere Sowjetflugzeuge abgeschossen wurden, 


Bereinigung der Diplomatie 


Rom, 3. Februar, Das: italienische Auf 
tige Amt veröffentlicht eine umfangi 
Liste von Botschaftern, Gesandten, Legat 
räten und anderen höheren Beamten, die ® 
gen ihrer politischen Betätigung im DIE 
Badoglios fristlos aus dem Staatsdienst ® 
lassen worden sind und nach der Flucht’ 
doglios von der. italienischen Regierung 
nächst in den Ruhestand versetzt wurden. w 
ihnen befinden sich die Botschafter 
Grandi, Rocco, Quariglia, de Vecchi, Paol! 
de Calboli, Bastianini und die Gesandten 
gliani, Petrucci, Graf Magistrati, Bova Scom 
Fürst Colonna.. Eine weitere Anzahl Italiei 
scher Diplomaten, die nach der Rückkehr! 
faschistischen Regierung an die Macht zunen 
im Dienste belassen wurden, werden jet 
den Ruhestand versetzt, Unter ihnen bolia 
sich die Gesandten Emanuelle Grazzi, AlessanT, 
dro Starace, Quolielmotti, Delle Porta Si; 
Della Chiesa 


Der Führer beglückwünscht Ry” 


Führerhauptquartier, 3. Februar, Der FÜHL. 
hat dem Präsidenten der Republik Fand 
Risto Repti zu seinem Geburtstag ein in DER 
lichen Worten gehaltenes Glückwunschi& 
gramm übermittelt 


Bir An 
Eine Million Menschen verhungeflfticht , 


Shanghai, 3, Februar, Im unbesetzten M En 
der Provinz verhungerten, einher Tschungkä 
Meldung zufolge, im letzten Jahr über els ®E 
lion Menschen, wie der USA.-Sekretär $ 
Unterstützungskomitees für Kwantung M" 
einer Besichtiqungsreise durch die betrolfetifk 
Gebiete berichtet. Die Vernichtung eines” 
les der Ernten durch Heuschrecken, anhalle" 
Dürre und vor allem der krieqgsbedingte ARN 
fall an Reis und Düngemitteln seien die VIE 
chen der Hungersnot, Hilfsaktionen von den’ 
arenzenden Provinzen aus selen wegen 
mangelhaften Straßenverbindungen wenid 
sichtsreich. Die augenblicklichen Reisbestäffgt! 
aus der letzten Herbsternte seien bis März YA 
braucht und bei weiter anhaltender DUNHA Vei 
müsse mit einer Frühjahrsmißernte ı ® i 
einer Verschärfung der Hungersnot gereci W sto 
werden. ñ 


Geheimnisvolle Walfenverschiffu ge 


Gent, 3. Februar. Carlos Jinesta Munor 
Botschafter Costaricas in Mexiko, bericht 
am Mittwoch, daß man drei nicht genehml; 
Waltenlieferungen mit Schiff nach Costa 
entdeckt habe, meldet Associated Pre Macy 
Washington. Iı Costarica sollen bekannlle wu 
am 13, Februar die Präsidentschaftswahliße 
durchgeführt werden, Er fügte hinzu, der 
sident von Costarica habe am 31, Januar 
Kundgebung erlassen, worin auf die MöaiAR t 
keit einer Revolte im Zusammenhang mit Zi 
Wahlen hingewiesen snd hinzugefügt wird KT, 
vorbeugende Maßnahmen getzoflen sind- 


Sozialpolitische Verbesserungen trotz des Krieg 


Wien, 3 Februar, Reichsarbeitsminister 
Franz Seldte hielt auf der Soizalwissen- 
schaftlichen Tagung des Auslandsamtes der 
deutschen Dozentschaft In Wien eine Rede, 
in der er u, a, darauf hinwies, daß sich auch 
im Kriege die deutsche Sozialpolitk fortschritt- 
lich weiterentwickelt habe, jedes Kriegsjahr 
weise sozialpolitische Verbesserungen auf, die 
auch in einer Friedenszeit nicht größer hätten 
sein können. Damit habe Deutschland eine 
gute Tradition fortgesetzt, Immer schon hät- 
ten wir Deutsche den Ehrgeiz gehabt, uns an 
sozialpolilischen Fortschritten von keinem Land 
der Welt übertreffen zu lassen, Bekanntlich 
sej Deutschland auch das erste Land, das eine 
gesetzliche Sozialversicherung geschaffen ha- 

e Dadurch sei die deutsche Sozialpolitik 
richiungoebend lür die ganze Welt geworden, 
Hierin bekunde sich die Tatsache, daß die So- 
zialpolitik eines Staates, wenn sie echte so- 


ziale Fortschritte enthalte, bald über den na- 


tionalen Rahmen hinauswachse, Es sej leicht, 
im einzelnen darzulegen, welche großen inter- 
nationalen Wirkungen trotz aller Faindlügen 
von der deutschen Sozialpolitik, wie sie seit 
1933 betrieben wurde, ausgegangen seien. Es 
liegt uns fern, unsere eigenen sozialen Fort- 
schritte etwa anderen Völkern aufzuzwingen, 
Wir wollen und wünschen nur, daß auch die 
anderen Völker unsere eigenen Auffassungen 
von Volkstum und sozialer Ordnung verstehen 


„Ist alles wia sonst", sagte. er und trank, 

Zum erstenmal in seinem Leben hörle er 
das dumpfe Rauschen der Zelt, die von ihm 
wegfloß, Wo war der rosige Jan von früher 
mit dem 'weißblonden Haar? Wo die Torheit 
und brausende Sehnsucht des jungen Lebens? 
Hatte er wirklich hler gelebt und davon ge- 
träumt, ein Dragoner zu werden, der nachts 
am zusammensinkenden Feuer lag? 

„José Marla", sagte er, „ich haba mein 
Leben ausgeben wollen, wie die Quelle ihr 
Wasser, Und bin in eine ängstliche Welt ge- 
kommen, 'wo man sich nicht ausgeben datt. 
Man sagt ExzeMenz zu mir, und ich wollte, 
wir wären wieder jung, und du Jehrtest mich 
den Apfelstich ” 


“ „Unser Herz ist unruhig“, sprach der Abbé 
vor sich bin, „Unruhig und sehnt sich, Ist es 
zufrieden, wenn es das Ziel seiner Sehnsucht 
erreicht hat? Neue Fernen tun sich auf, Jan, 
und darüber vergeht das Leben." 

„Da sitzt mir nun ein llebes Weib zu Hause, 
Ich habe lange um sie gedient, Aber sie Ist 
es nicht mehr, um die ich geworben,“ 

„Liebt Ihr sie nicht?", fragte Frau Josepha, 

„Er liebt sie wie am ersten Tag", sagte 
'Tosé Maria, „aber nach den langen Zeiten des 
Wartens, der Unruhe und des Sehnens wird 
sie nun still, und ihr Horz altert," 

Jan sprang auf und rief: 

„Eine saubere Stunde, um sich aufzuhängen! 
Hätte Ich erst den Gau] wleder zwischen den 
Beinen, und es wäre Mitiernacht und es ginge 
los! Stillsitzen ist kein Geschäft für mich, 


‚ Laßt uns gehen 


und würdigen, Mit einem stärken Bekenn! 
zur Solidarität der europäischen Völker shi 
der Reichsarbeitsminister seine Ausführung 


Der Tag in Kürze Rui 
400 Olliziere der ehemaligen Italienischen Arm Nor 
die sich noch in Griechenland belinden, suchten SRA gu 
der italienischen Reglerung um Ihre Aulnahme E 
die neue republikanlsche Wehrmacht: nach, bt: 
Die brasilianische Polizei soll energisch az 
Ausländer vorgehen, die sich bel dem „Fremd 
Meldedienst", der vor Jüni Jahren ‚eingerldiN 
wurde, nicht eintragen Jassen: Man nimm! an, SIES 
sich bisher Tausonde von Ausländern, die in “IRE 
leben, nich! gemeldet haben, \ 
Nach einer Monkauer Tass-Meldung lat der #* 
verireiende Außenkommissar  Korneltschuk ? 
eigenen Wunsch" seines Posleny enthoben wolny 
Infolge Ausbleibens nordamerikanischer Senon 
gen herrsch| In Venezuela völliger Mangel an Sirei 
hölzern. P 
Die zusammen mit Ihrem Mann in Halt gehallf 
Frau Mahatma Gandhis hat einen schweren PR 
anlal} erlitten; Ihr Zustand lat lebansmelährlich: rn, 
Nach dem englischen Nachrichtendienst Int in ® 
kutla die Ratlanlerung für Reis und Zucker © 
führt worden, Jetzt, nachdem 2 Millionen Inder ™ 
hunger! ind, beginnen die Engländer sich also 
die Lebensmilielveriellung zu kümmern! ; 
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„Aber Ihr kommt wieder?" fragte F ji 
Josepha. i k 
„ich seh‘ Gräber nicht gern!” rief er 
reckte sich, „Komm, Herzbruder!" 
w 


Eines Nachts schreckte er aus dem Sch# 
nal, ` s Nat 
„Hier! Àe! er und „ja, Ich komme!” 

Griet fuhr empor und umhalste ihn. 

„Mein Jan! Was ist dir?” 

Er sah sie an und strich sich langsam 
gleichmäßig die Stirn, 

„Eine Trompete blies', sagte er leise. „EN 
kaiserliche Trompete rief mich. Hast du.” 
Trompete nicht gehört?" > 

„Nein, nein! Wir sind in Köln, in un 
friedlichen Hause, Jan” H 

Da ließ er sich schwer zurückfallen ieprt 


keine Ruhe mehr, Er wurde relzbar wie 
Stier. Er ritt vor die Tore und jagte di 
die winterlichen Felder, aber plötzlich 


f 
u 
+J v 

er mit einem gewaltsamen Ruck sein Pferd, Mi N 

denn es schien Ihm lächerlich, so ohne TEN 


Verbündete der Franzosen, Wilhelm von HAT 
sen, mit elf Schwadronen und vierhunf® 
Musketieren die Feste Hermannstein ents® 
wolle, in der die Franzosen blockiert wê 


(Fortsetzung folgt} | | s 
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~ Front und Heimat sind eins 


länger der Krieg dauert, desto inniger 
q im DIE sich — entgegen den Wünschen und 
aatsdienst Ma gen unserer Feinde — die Gemein- 
der Flucht! nn Front und Heimat. Man braucht 
Regierung | äl die Briefe zu lesen, die von hüben 
wurden, U n; und nach drüben gehen, um das zu 
chafter en ] 
acchi, Pao 

Gesandtenii 
‚Bova Scop 
inzahi itali 
Rückkehr 
Macht zunde 
erden jetzt 
Ihnen betist 
razzi, Ales# 
le Porta 


leder liegt, wie schon so oft, ein Packen 
tbriefe vor uns. Sie wurden uns dies- 
On der Ortsgruppe Erzhausen der NSDAP, 
Sichtnahme überlassen. Es ist viel mehr 
n enthalten als nur der Dank für die 
äckchen, die die Feldgrauen von ihrer 
Huppe erhalten haben, „Je länger man 
nr Heimat fort ist“, heißt es in einem 
Et Briefe, „desto enger fühlt man sich mit 
etbunden!" Diese Verbundenheit mit der 
Et Ist es auch, die die Landser so herz- 
A, Worte finden läßt. Ein Oberschütze 
scht Ry ibt aus dem Osten, daß er unbändig stolz 
| Als er — der einzige von siebzehn Mann — 
„einer NSDAP.-Ortsgruppe so reichlich 
blik Flanlaie enkt wurde, „Glaubt mir“, heißt es in 
g ein in ek änderen Brief, „es sind nicht nur die 
Ickwunschid# hi Sachen, die uns erfreuen, Schon das 
nl, eine solche Heimat hinter uns zu wis- 
t SN wng BUNERUCR: Für sie werden wir 
Ah. erbestes geben, denn wir wissen, daß 
rerhunge®licht umsonst ist, was wir tun.” 2% 
besetzten WM Ont und Heimat sind eins. Das Band, das 
Techundkiln Mächließt, soll von Tag. zu Tag immer 
über elı ME geknüpft werden, A. K, 
„Sekretär © i 
santung M ulentiassung umquartierter Kinder zu 
ie betroriam i * Umquartierte Kinder, die ihre Volks- 
ing eines MR Dicht Ostern erfüllt haben, werden be- 
en, anhalt am 8, März schulentlassen, damit die El- 
bedingte AM die Möglichkeit haben, rechtzeitig für das 
aien die VMMa Fortkommen ihrer Kinder zu sorgen. 
in von den PRA gt auch für die Schüler der mittleren 
n wegen MP Nöheren Schulen, die die Schule zum 
en wenig Au ermin verlassen, um in einen Beruf ein- 
 Reisbestätlen, Die Schulentlassenen haben sich 
bis März Vzüglich nach ihrer Rückkehr in ihre Hei- 
tender DURA bei den Berüfsberatungsstellen der Arbeits- 
ılßernte : # zu melden, 


not gereci K festgenommen. Durch intensive Fahndungs- 

ähmen konnte der larggesuchte, achtmal 

j- Diebstahls vorbestrafte Pole Stanislaw 
schiffungF"jski festgenommen werden. 

ta Munoz, AA 
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hal 
leer ter die Jüngste Entwicklung des Tabakan- 
a atna Generalgouvernement wird uns von mall- 
ed Pre ipon Seite mitgetellt: Der Tabakanbau im Ge- 
n bekannte Trlvernement legt vorzugswelse In den Hän» 
schaftswahlt „en Kleinbauern; es waren Im vorigen Jahr 
a eniger als 100 000 Landwirte mit dem Ta 
nzu, der # mau auf einer Fläche von 15300 ha beschlf- 
Januar Kun letzten Vorkriegsjahr entfielen auf das Ge 
die Möl ydes heutigen Generalgouvernementa rund 6140 
si dell Mbakfläche mit einem Gesamlertrag von 10 469 
hang mil MASE Nach einem kriegsbedingten Absinken der 
füge wind. GN che bezifferte sich im Jahre 192 diese 
en sınd t auf 13000 ha mit einem Gesamtertrag von 
/ t, Dies bedeutet eine Erhöhung dor Tabak- 
| he um rund 1760, und eine Steigerung 
Crie Palm mtertrages, um rund 8497. Damit Ist der 
Wabau im Generälgouverhement in der Lage 
, Nur den Bedarf der Tabakwarenerzegung 
mn Bekent Nlandstabnken zu decken, sondern darüber 
HIER ch mindestens 4, i rlich an 
/ölker scH! Noch mindest 4,3 MNI. kg jährlich 
\usfüh nad "eich auszuführen, Der Antell der Qualitäts 
uslüuhru nE am Anbauprogramm wurde, sofern es die 
A verhältnisse Irgendwie zulleßen, erheblich 
reg Bert, Der Anbau der amerikanischen Tabak- 
2 k N Kentucky und Virginy hat sich gegenüber 
nischen Arm vorkrie szelten mehr als verdreifacht, der An- 
'n, suchten lm PN Orlenttabaken verdoppelt und ist auner- 
Auinahm $ durch KintOhrung neuer Sorten erglinzt wor- 
h We cleichiautend mit der Verbesserung des An- 
nam, un laufen umfassende Maßnahmen für eine Ver- 
tergisch AT Ung der Verarbeitung. Eine im Gang befind- 
em „Fremefz Dre Modernisierung der Zigarettenwerke ver- 
n enger ARa nicht nur bedeutende Ersparnis an Kosten 
nimmt an, Es teria], sondern wird auch eine Verbense- 
| m. der Qualität der Erzeugnisse zur Folge ha- 
Man Stelle der gegenwärtig noch mit Hand- 
u, erzeugten Zigarren werden In nächster 
g Ist der Al zur Aufstellung kommende Maschinen den 
VARUN f Doppelerfolg mit sich bringen. 
oben wô 


H 
scher. Sena ‘kriegswichtige Schweigen 


N KT ji rieg RE aa aie früheren: wn 
wn in dem nicht nur die Armeen, sondern 

Halt gehal in die Rüstungsindustrie, die Technik und die 
hweren HT "Wirtschaft der kriegführenden Länder’ ge- 
nelährlich: „u Minder ringen. Mehr denn je hängt also die 
enst int in “idung an den Fronten außer von der Tap- 
Zucker cke der Soldaten und dem Können der militi- 
nen Inder alt, Führung auch davon ab, daß die Kriegs- 
sich also Malie ft Immer bessere Waffen in ausreichender 
1 ISM ee zu liefern vermag und durch den techni- 
Als, Fortschritt ein Vorsprung vor dem Gegner 

YE Al Wird. Gerade deshalb versucht der Feind 

Allen Mitteln, Nähores Über unsere Rüstungs- 

J Ei ft zu erfahren, Neben die militiirische ist 
N Wirtschaftssplonage getreten. Zusammenfas- 


ar. Der FüÜhl 


; Pi >> 
fragte el \y/ il häl 
ae "Wo der Eilzug hält... / 
‚tel or P Die kleine Stadt hat mir den Rücken ge- 
et, aber es ist nicht etwa so, als ob sie 

d schlaf, ©indlich gesinnt wäre oder von der Höhe 
em fhi ‚vielgeschwisterten Dachgiebel gering: 
ip zig auf mich herabblicken würde, ich bin 

f nicht Jästig oder unerwünscht, ich bin ihr 
hi ganz einfach gleichgültig. 
Vor achtzehn Jahren habe 
ich diesen selbstzufrie- 
denen Ort verlassen und 
seitdem mehr on Geld, 
Besitz und Wissen um 
die maßlos reiche Ferne 
erworben, als die span- 
nenweite Enge des Städt- 
chens sich zu arträumen 
vermöchte. Ein Zufall 
hatte mich herbeigeführt, 
der ungeduldige Halt des 

= Eilzuges an der schläf- 
rigen Ruhe des wein- 
ofs, eine Laune, die mich 
hens bewog, auszusteigen und meine 
Verklebten Koffer dem verstörten Bahn- 

iten zu übergeben, vielleicht der Wunsch, 
er einmal durch die schmalen Gäßchen 

| Ai chreiten, eben eine müßige Regung solcher 
ka Aber bestimmt kein weichliches Gefühl, 
Ni ich just in diesem Stëdtchen geboren 
Finde und meine Jugend dort versonnen habe. 
| R) i D, as hätte mich erfreut, die Überraschung 
If Aher alten Bekannten zu betrachten, daß 
 Wiedererkennen auf ihren Gesichtern, 
w Man erkannte mich nicht, niemand sah 


mme!” 
ı ihn. 


langsam Wf 


leise, „en 
Hast du. 


ckfallen SHP 1 
en {hm Hp 

schte und JR 

eutliche 

nt sich 


Täglich treffen jetzt in Litzmannstadt meh- 
rere Transportzige mit Schwarzmeerdeut- 
schen ein, die durchschnittlich 1200 Perso- 
nen bringen. #le werden hier in den Auf- 
fangslagern der Volksdeutschen Mittelstelle 
in einem 24stündigen Aufenthalt entseucht 
und am nächsten Tag Ihren Einsatzkreisen 
zugeführt, 

Wenn in diesen Tagen ohne Unterbrechung 
aus dem Osten lange Eisenbahntransporte mit 
Mensch und Tier in unseren Gau rollen, wenn 
in den Kreisen draußen Trecks aus Pferdewa- 
gen mit Menschen und Gepäck die Dorlstra- 
Den entlang ziehen, dann ist uns hier im War- 
theland diese Erscheinung schon beinahe zum 
Begriff geworden. Wieder vollzieht sich vor 
unseren Augen die Heimkehr einer deutschen 
Volksgruppe, wieder erfüllt sich einmal die 
Sehnsucht vieler tausend deutscher Menschen, 
ENDEN N AAE AEEA EIERN 
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die einstmals die Not aus der Heimat hinaus- 
trieb, einer Heimat, die ihnen kein Brot geben 
konnte, deutsche Menschen, die nunmehr end- 
gültig zurückkehren ins größere, alte Vater- 
land, weil nunmehr zur Not noch die Gefahr 
des Todes getreten war. Die Schwarzmeer- 
Deutschen kehren heim! Es sind die übrigge- 
bliebenen Teile der deutschen Siedler aus den 
ehemaligen russischen Gouvernements Jekate- 
tinoslaw, Cherson und Taurien; die Menschen 
aus den deutschen Siedlungsgebieten zwischen 
Dnjestr und Don mit den Mittelpunkten Eigen- 
grund (Dnjepropetrowsk), Kronau (Kriwoi- 
Rog), Schwedendörfer (Berislaw, Cherson), 
Chortitza (Saporoshje), Halbstadt (Melitopoli, 
Grunau (Mariupol), Königsberg (Taganrog) und 
Umgebung von Rostow. 

Alle diese Menschen, die sich im alten rus- 
sischen Reich seit Generationen ungestört ent- 
wickeln konnten, die trotz schwerster Blut- 


Schaft der £. 2. Der Tabakanbau im Generalgonvernement 


sende zahlenmädßige Unterlagen tiber die Leistungs- 
fähigkeit unserer Wirtschaft vermag der Feind 
heute In der Regel nicht mehr zu erhalten; denn 
wie die anderen kriegführenden Linder, so hat 
auch Deutschland selbstverständlich die früher 
übliche Veröffentlichung von Wirtschaftastatisti- 
ken, wie sie etwa Förder-, Produktions, Beschäf- 
tigungszlffern usw, darstellen, eingestellt, Auch 
Geschäftsberichte, Bilanzen und besondere Bilanz- 
analysen werden im allgemeinen nicht mehr ver- 
öffentlicht, Um so mehr versucht der Feind, sich 
aus vielen tausend kleinen und manchmal anschei- 
nend unbedeulenden Einzelheiten ein Bild von der 
Stärke unserer Rüstungswirischaft, vom Herstel- 
lungsprogramm der einzelnen Betriebe, von neuen 
technischen Verfahren usw, zu machen, Auch dle- 


ser Versuch wird Ihm mißlingen, wenn Jeder Bih- 


zeine, ob Betriebstührer oder Gefolgesmann. auf 
deutsch gesaugt den Schnabel hält! Was im Betrieb 
geschieht, was dort herzestellt wird, wie es und 
für wen es hergestellt wird, welches Material ver- 
wendet wird usw., geht niemanden etwas an, Dor 
schwarze Mann an den Anschlagsäulen, In Straßen» 
bahnen und Schaufenstern mahnt jeden: „TVelnd 
hört mit!" Ein unbedachtes Wort, eine aus Talcht- 
sinn und Gedankenlosigkeit im Bekanntenkreise 
gemachte Mittellung können dem Feind wertvolle 
Aufschlüsse geben. Deshalb sel die Parole für je- 
den: Möglichst garnichts Über betriebliche Anke- 
legenheiten roden und Schwitzer zur Ordnung ru- 
den; denn Schwelgen lst kriegswichtig! 


Lieferung und Bezug von Herden und Kochern 


Die Reichsstelle für Technische Erzeugnisse hat 
jetzt den Bezug und die Lieferung von Oaskochern 
und -Herden, von Elektroherden, Kohlekleinher- 
den sowie von Kochtöpfen und Eimern erleichtert, 
Gasherde, Eiketrovollherde usw, ‚werden nicht 
mehr hergestellt und daher für sie keine RTE.- 
Schecks und -Marken mehr ausgegeben, Um je- 
doch die vorhandenen Laxerbestände den Verbrau- 
chern zuzuführen, können die Wirtschaftsämter 
noch Schecks und Marken auf diese Auslauferzeug- 
nisse in der Welse umschreiben, daß beispielsweise 
auf eine Marke, die auf einen zweiliammigen Gas- 
kocher lautet, auch dreiflammige Gasherde oder 
kohlenkombinlerte Gasherda gellefert werden dtir- 
ten, auf eine über Kohlekleinherde lautende Marke 
Grudeherde usw, Auf bereits im Umlauf befindli- 
che Schecks und Marken über Erzeugnisse, die 
nicht mehr hergestellt werden, dürfen die Horstel- 
ler andere in der Anordnung festgelegte Erzeung- 
nisse llefern, Ferner dürfen die Lieferer dem Han- 
del nach freiem Ermessen auf Schecks oder Mar- 
ken, die über Kochtöpfe oder Eimer lauten, Was- 
serkensel oder Mülleimer liefern. 


Wiedersehen mit einer kleinen Stadt / Erlebnis 
mit dem alten Ober von Ludwig C. v. Toth 


sich nach mir um, auch meine vornehme Kiei- 
dung verlockte keinen Blick, Ich war ein 
‚Fremder und deshalb weit weniger Beachtung 


wert, als der Geringste unter der Handvoll _ 


Menschen, die im mulmigen steinernen Kreis 


Ihres Städtchens dahinlebten. Vielleichtihatte 


es ein großes Sterben darin gegeben, denn ic 
sah kaum jemanden, der Erinnerungen fn mir 
wachrief. Und doch war mir alles zutiefst 
vertraut, das Geviert aneinandergeschmiegter 
Häuser um den müde getretenen Platz, seine 
Ecken und Winkel, in denen ich als Kind nach 
Verborgenem spähte, die brüchigen Quadern 
des rundgemauerten Brunnens, in dam. sich 
‘das Regenwasser so flink verkroch, und die 
Sonnenuhr an der G NA hin Rathaus- 
wand, die stets eine näfrische Stunde zeigte, 
weil der Schattenstab hoffnungslos verbogen 
war, Neben dem schweren Tor saß noch Immer 
der alte Dienstmann Mäsl, sein langer Bart 
war inzwischen weiß geworden und glich einer 
Schneezunge mit einem braunen Fleck in 
Mundhöhe, aus dem die krumme Pleife schwe- 
lend heraushing, Der Alte kannte mich gut, 
nicht bloß, weil ich ihm einstmals einen Igel 
unter die dürre Sitzpartie gelegt halte, sondern 
auch, weil ich stets bereit gewesen war, ihm 
zuzuhören, wenn er über die Welt und ihr ver- 
trackles Getrieba schwädronierte. Er faßte 
mich unter (dem verbeulten Kappenschirm ins 
Auge, als ich jedoch auf ihn zutreten wollte, 
ging sein Blick gleichgültig an mir vorbei und 
ein merkwürdiges erkältendes Gelühl hinderte 
mich, ihn anzusprechen, Ich mochte mich sehr 
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opfer auch in den 20 Jahren der bolschewisti- 
schen Herrschaft ihr Deutschtum rein bewahrt 
haben, sie alle wären ausnahmslos, ob Männ, 
Frau oder Kind, dem infernälischen Haß bol- 
schewistischen Untermenschentums zum Opfer 
gefallen, wenn sie nicht im Zuge der. Zurück- 
nahme der Fronten im sicheren Schutz unserer 
Soldaten zurückgeführt worden wären, 

Und damit begann wiederum einer der 
schon geschichtlich gewordenen großen Trecks, 
Nur mit dem allernotwendigsten Hausrat aus- 
gestaltet, gerade mit dem, was jeder in der 
Eile ralfen und tragen konnte, oftmals das 
letzte Stück Vieh hinter dem Wagen, so brach 
das Deutschtum des Schwarzmeergebiels zum 
Zuge in eine neue Heimat auf, Durch Steppen, 
Schlamm und Sand, begleitet von Stürmen und 
Kälte zogen diese Menschen Im Treck hinein 
in den russischen Winter, um westlich des 
Dnjepr — zwischen Nikolajew und Kriwoi- 
Rog — neue Siedlungsräume zu beziehen. 
Doch diese Ruhe war Infolge der militärischen 
Ereignisse nur von kurzer Dauer, 

Wiederum brach nach kurzer Pause der 
große Treck mit rund 140000 Menschen zur 
‚Wanderung nach dem Westen auf. Was sich 
nicht im Wagentreck bewegte, wurde in Eisen- 
bahnwaggons, Lastkraftwagen oder sonstige 
Transportmittel verlastet. Der Winter war in- 
zwischen mit aller Härte ins Land gezogen. 
Wiederum wechselten eiskalte Schneestürme 
mit Regenschauern als ständige Begleiter; bald 
ging es durch total’ verschlammte Wege oder 
die braven, treuen Pferde zerschlugen sich die 
Stollen und ihre letzten Hufeisen an den stein- 
hart gefrorenen Pfaden, so daß oflmals wäh- 
‚end kurzer Haltepausen unter den Hufen der 
Pferde kleine Biutlachen entstanden, weil diese 
schon auf dem nackten Fleisch liefen, Und 
dennoch gab es kein Haltı wenn ein Wagen 
zusammenbrach, wurde er notdürftig repariert, 
Menschen und Gepäck wurden einem anderen 
Wagen zugeladen, und die Männer überließen 
ihre Plätze den Frauen und Kindern, um sich 
selbst zu Fuß dem Treck anzuschließen, 


Mordversuch an einem Polizeibeamten 
Ein Unbekannter wurde erschossen 


Am 30, Januar, um 19,45 Uhr, wurde auf dem 
Wellenreiterweg ein unbekannter Mann von 
einem Polizeibeamten zur Ausweisleistung an- 
gehalten, Der Unbekannte flüchtete und blieb 
auf Anruf nicht stehen, so daß der Beamte von 
der Schußwaffe Gebrauch machte. Der ‘Flüch- 
tende wurde tödlich getroffen. In der Hand 
hatte er ine Pistole, Kal. 765 mm, in deren 
Lauf eine Versagerpatrone steckte. Es besteht 
kein Zweifel darüber, daß der Unbekannte auf 
den Polizeibeamten schießen wollte, Der Er- 
schossene hatte eine Aktentasche mit 481 RM, 
fünf Paar neuen Socken und apderen Sachen 
bei sich, In seinem Besitz wurde der Einwoh- 
nererlassungsschein eines vom Sondergericht 
wegen Diebstahls von Heeresgut zum Tode ver- 
urteilten Polen vorgefunden. 


NEE ENITELNE ELLE ELEND D T AA LEDA NEEND BINDER DA 
Wir verdunkeln heute von 17,40 bis 7 Uhr. 
NEL ELDEL LEN NA O ELIAS EEE EEE 


Name und Anschrlit nennen, 


Briefkasten / "ns. nrleimarken Ber 
lügen, Keine Rechtsauskiinite. Auskünfte unverbindlich, 


F. K., Ostrowo, Wegen der vermißlen schwarzmeer- 
deutschen Verwandten wenden Sie sich an den Einsatzstab 
der Volksdeutschen »Mittelstello L., Adolf-Hitler-Straße 119, 
Zimmer 18, 

6. L., Freihaus. Wegen des Einzuges des Jahrgangs 
1925 des RAD. wenden Sle sich an das RAD.-Meldeamt 
Kalisch; wegen des Einzuges als Nachrichtenhellerin an: 
Heeresnachrichtenschule Gießen, Luftwalle: Lultgaukom- 
mando Königsberg, Murine; Sachbearbeiter Marine beim 
Webrbezirkskommando Kalisch, 

c, d, W., Pablanlız. Wenden Sie sich an den von der 
Reichstheaterkammer beauftragten Nachwuchsbeireuer in 
Litzmanstadt: Cheldramaturg Merck, Städtische Bühnen, 
Moltkesiraße, 

6. M. In L. Auch In unserer Tauschzentrale können 
Sie Gegenstände gegen einen Gutschein abgeben, auf den 
hin Sie später nach Belieben das tauschen können, was 
zur Verfügung steht, 

H. K. 1, Der Komponist der Operette „Zarewitsch'* 
Ist Lehár. 2. Das angelragte Lied Ist nus dieser Operette, 

H, R. Halle a, 5,, Paul-Berck-Siraße 44, 

Lt. Reichsrundlunkgesellschaft Berlin, 

N, Z. „Neues Wiener, Tagblatt", Wien 1, 

markt 1—5. 


Hier spricht die NSDAP, 


NS.-Frauonschatt. 4. 2, 16,00 Uhr Arbeltsbesprechung 
der Ortsirauenschaftsichterinnen Gausstraße, 


Fleisch« 


Erfahrungsaustaufch unferer Gemeinfchaftsverpfleger 


Welch wichtige Stellung die Werksverpfle- 
quig gerade jetzt im totalem Krierseinsatz 
eingenommen hat, bewies die Versammlung 
aller Werkküchenleiter und -leiterinnen. 
400 Küchenfachleute sowie die Vertreter aller 
für die Ernährungswirtschaft maßgebenden Per- 
sonen nahmen daran teil. Der Leiter der Ver- 
sammlung, Kreisbeauftragte für Gemeinschafts- 
verpfleaung und -versorgung der Deutschen 
Arbeitsfront, Pa. Düppers, betonte in seiner 


Musik den Menschen gar nicht stört, 
wenn er sie nur ganz leise hört, 

doch wenn des Nachbarn Radio brüllt, 
wird er mit Recht fuchsteufelswild! 
Drum, Miese, einen Satz dir merke: 
Das Radio stell auf Zimmerstärke! 


Bearüßungsansprache die kameradschaftliche 
Zusammenarbeit der einzelnen Behördenstellem 
Der Redner wies weiter darauf hin, daß es das 
Verdienst der Deutschen Arbeltsfront gewesen 
sei, auf dem Sektor der Gemeinschaftsverpfle- 
gung bahnbrechend gewirkt zu haben. Die Ge- 
meinschaftsverpflegung werde von der DAF, 
besonders gefördert, um in den Betrieben die 


verändert haben, denn es erging mir nicht 
besser bei der alten Obstlerin in der Markt- 
ecke, der ich manchen dicken Apfel abgeluchst 
hatte und beim Kaufmann Doppeltür, der ganz 
wie einst mit gerpreizten Beinen vor seinem 
Laden stand und zum taubenumschwirrten Rat- 
hausturm hinaufstarrte, Niemand erkannte 
mich, fast schien es mir, als ob auch mein 
Geburtshaus am Rauhen Tor, in dem mein 
Vater sein Geschäft betrieben hatte, mit fremd 
blinkenden Fenstern über mich hinwegschaute. 
Und doch waren die verlöschten. Buchstaben 
im grauen Stein über dem Tor noch mühelos 
zu entziffern, Hans Timmler, Fuhrwerker. Gott 
allein mochte wissen, wer nun hinter diesen 
bauchigen Mauern wohnte, Ich wandte mich 
ab, und da geschah es, daß mein Schritt 
‚stockte, denn quer über den Platz kam die 
Lehrerstochter Liese, dieses freundliche Mäd- 
chen, das mir dazumal mit Ihren schwingenden 
Hüften die Unrast im Blut entzündet hatte. 
Sie war breiter geworden, das ließ sich nicht 
leugnen, ihr tänzerisch qraziles Schreiten hatte 
sch {1 breitschlinem Gang verwandelt, in satte 
Schwere, und neben Ihr ging denn auch ein 
hochaufgeschossener Junge; aber doch war es 
die Liese, die da kam. Ich wollte erfreut auf 
sio zutreten, doch sie blickte mich mißtraulsch 
an, faßte mit mütterlich besorgtem Griff nach 
Ihrem bläßlichen Knaben und ging im Bogen 
um mich herum. Als ob ich sie ihrer mageren 
Leibesfrucht berauben wollte!.., Ich ging mit 
raschen zornigen Schritten die Hülsongasse 
zum Bahnhof hinab. Die Absätze meiner 
Schuhe klingten gerinsschätzia euf dem jäm- 
merlich vertretenen Pilaster. Dieses Geräusch 
befriedigte mich, auch sänftigle mich selt- 


` 


Über’ 


Leistungsfähigkeit der Schaffenden für den er- 
höhten Kriegseinsatz sicherzustellen, Eindring- 
lich ermahnte der Redner die Gemeinschafts- 
verpfleger, sich sets dessen bewußt zu sein, 
welch’ verantwortungsvolle Aufgabe in ernäh- 
rungspolitischer und gesundheilicher Hinsicht 
jeder von ihnen habe, Nur die Besten mit aus» 
geprägtem Verantwortungsgefühl dürfen in 
einer Gemeinschaftsverpflegungsstätte tätig 
sein, Darauf sprach der Abteilungsleiter vom 
Ernährungsamt, Pa, Vogt 

In sehr anschaulicher Weise schilderte er 
die unzureichende Ernährungslage im Ersten 
Weltkriege und verglich damit die Lebens- 
mittelzuleilung im nationalsozialistischen Staat. 
Diese Vergleiche, die er mit amtlichem Zahlen- 
material belegte, machten auf jeden tiefen Ein- 
druck. Um heute in den Werkküchen ein wirk- 
lich kräftiges Essen zu bereiten, «el eine Min» 
destmarkenabqabe von 100 q Fleisch und 20 q 
Fett je Person und Woche erlorderlich, 

Uber Hausschlachtung, Kartoffel- und Ge- 
müseversorgung wurde von den zuständigen 
Dienststellenleitern, den Pag. Krohn und Plas, 
ausführlich berichtet, 

Zwischen den einzelnen Referaten nahmen 
die Redner Gelegenheit, auf Fragen der Ge- 
meinschaftsverpfleger einzugehen. Auf diese 
Weise konnten Unklarheiten sofort geklärt 
werden. Mit Worten der Siegesgewißheit und 
der Treue zum Führer fand der wertvolle Er» 
fahrungsaustausch seinen Abschluß, 


Vorträge über niederländische Musik, Im 
Rahmen des Kulturaustausches zwischen den 
Niederlanden und dem Warthegau hält Profes- 
sor Merx vom Niederländischen Staatsrund- 
funk am 9. und 10. Februar der ‘Städtischen 
Musikschule Vorträge über niederländische 
Musik, Die Vorträge werden durch Schall- 
platten aus dem Archiv des Rundfunksenders 
Hilversum illustriert sein. 


Rundfunk vom Freitag 


Reichsprogramm: 8—8.15 Zum Hören und Be 
balten: Die elektrische Stromstärke. 14.15—15 Unter 
haltungsmusik. 15.3016  Solistenmusik, 16-—17 : Ber 
rühmte Tanzweisen, 17,.15-—18.30 Unterhaltungsmuslik, 
19,45—20 Dr, Goebbels Aufsatz „Frei von dioder Furcht", 
20.1521 Beschwingte Unterkältungsmusik. 21-22 Schöne 

elodien. Deutschlandsender 17.15—18,30 
Werke von Haydn, Schubert, Brahms u, a. 20,15—21 Lied- 
sendung, 2122 Drchesterkonzert: Beethoven, Mozart, 
Schubert, Richard Strauß, 


samerweise der Gedanke, daß meine schönen 
aroßen Koffer auf mich warteten, Was lag 
daran, wenn dieses Nest bemooster Häuser 
mich nicht mehr kennen wollte, es gab In der 
Welt unzählige Türen, die eilfertig vor mir 
aufsprangen, Dem Bahnhof gegenüber erblickte 
ich das zersprungene Schild des Stadtkaffee- 
hauses. Ich trat ein, denn ich hatte vier 
Stunden zu warten, bis wieder ein Zug sich 
bequemte, an dem grünverwächsenen Perron 
zu halten, In -der grauen Stube schlug der 
verrunzelte Kellner Jobst mit der Serviette 
nach Fliegen, wie er es von jeher zu tun 
flegte. Und siehe — da geschah das Wunder. 
as Unfaßbare, das mir meinen Glauben an 
die Welt und Insbesondere an die Kaffeehaus- 
ober zurückgab: 

Als ich eintrat, schoß der Ober Jobst'auf 
einen Fenstertisch zu, um den Stuhl einladend 
zu rücken. „Habe die Ehre, guten Morgen, 
meinen Respekt, Herr Timmlerl'" krähte er. 
„Ihr Fensterplatz ist gerade freigeworden, Die 
Wiener Illustrierte bring ich gleich, dazu das 
Tagblatt und die Jagdzeitung, jawohl, wie 
immer, Und eine Schale braun, etwas dunkler, 
ohne Haut, sehr heiß, und zwei Kipferl, wie 
gehabt, jawoh), wird besorgt, Herr Timmler!" 

—g ,— 


Neue Büchér 


Wult Bioy: Ela Hergsprangaulh Verlag Frie- 
drich Rotbarth, kelntig. er Romän verknüplt das Šire- 
ben eines wieder auf die Scholle seiner Väter zuriick wol» 
lenden, der Wissenschaft dienenden Sildters, den Kampf 
um moralische Bauerngeltung mit einer Liebe, die um 
einer Pamilieniehde willen nicht zum Ziel zu gelangen 
scheint, Unbelastete Jugend, charakter- und willonstarke 
Männor siegen über Vorurteil und Intrigen vergangener Ot- 
nerationen, Helmut Lemeke, 
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FAMILIENANZEIGEN 


mit bekannl: PAUL ERICH HAMEL 
und Frau 
Lilzmannsladt, 
196; Berlin W 30, 


kel zeigen dankerfällt die Geburt 
Ihres 
WITHA ERIKA an. 


det am Sonnabend, dem 5. 2, 1944, 
um 17 Uhr In der Hi.-Kreuz-Kirche 
štati. 


Olga geb. Uhlig. 


oo Ihre am 5, 2, 1944 in der, 
Matthälkircie um 17,30 Uhr 


staltlindonde 


kannt: Goir, LUDWIG, BIEDLER; 
z: Z, Urlaub, und Frau -ERNA geb. in | tieler 
BUNZLER. 


Schmerzerfüllt irar uns 
| die traurige Nachricht, daß 
unser Ilngster Sohn, der 


a En z ry 


Aus unserem Wartheland 


Krähen sollten es wissen... 


Die so beliebten und volkstümlichen 
Bauernregeln sind fast so alt, wie das Bauern- 
tum selbst. Und daß sie in den weiten, land- 
wirtschaftlich genutzten Räumen unseres 
Ostens besonders zu Hause sind, ist daher kein 
Wunder, Letztlich bedeuten sie nichts anderes 
als die in Worte, meist in Verse gebrachte 
nun einmal schr stark ausgeprägte Be- 
obachtungsgabe des Landmannes, Weil für 
ihn so vieles, gar oft alles von: der Güte der 
Witterung abhängt, sind es gleichzeitig für den 
Volksmund fast unumstößliche Wetterregeln. 
Dabei steht der Gedanke im:Vordergrund, daß 
sich der ewige Kreislauf ‚der Natur nicht än- 
dert, Schnee, Gewitter, Regen, Sommerhitze, 
beanspruchen ihren Anteil am Jahresgesche- 
hen, Jassen sich also zeitlich etwas verschie- 
ben, aber nicht wegdenken: So entstand der 
geläufige Spruch: Grüne Weihnachten, weiße 
Ostern! Dabei wird oft unser gefiedertes Völk- 
chen als Wetterprophet angeselzt: „Steckt die 
Krähe zu Weihnachten im Klee, sitzt sie zu 
Ostern oft im Schnee”. Gewiß, Vögel haben ein 
starkes Empfinden für die kommende Witte- 
rung, doch nicht immer, sondern nur oft, Krä- 
hen sollen es wissen, wer weißes... 08, 


Litzmannstadt-Land 


f. Der Krelsleiter bei der HJ.-Führerschaft. 
Am Sonnabend fand in der Führerschule des 
Bannes eine Dienstbesprechung der, Hitler- 
Jugend-Führer des Landkreises Litzmannstadt 
statt, bei der Kreisieiter Mees den jungen Füh- 
rern aufrüttelnde Worte für ihre zukünftige 
Arbeit sägle. Anschließend folgten die arbeits- 
mäßigen Anweisungen für die kommenden 


` Aufgaben der Hitler-Jugend im Landkreis, 


Lentschütz N 


be. Das Orltsgruppenorchester zum ersten 
Male mitgewirkt, Es ist noch nicht lange, daß 
sich in der Ortsgruppe Lentschütz eine musi- 
zlerfreudige Gemeinschaft zu einem Orchester 
zusammengefunden hat, Am Erinnerungstag 
zur Machlergreifung, der auch in Lentschütz 
in einer machtvallen Kundgebung mit einer 
Rede des Kreisleiters V. i A, Ohlendorf wür- 
dig begangen wurde, konate das Orchester 


erstmals Proben seines gediegenen Könneıs 
abgeben, - 
Konin 

schw, Gemeindestation errichtet. In der 


Kreisstadt Konin konnte im Januar die siebente 
Gemeindeschwesternstäation eingerichtet und 
mit einer Schwester aus den Kreisen der Rück- 
siedler besetzt werden. Außerdem besteht im 
Kreise noch eine Schwesternstation der nach- 
gehenden Fürsörge. 

schw. Ein Säuglingsheim entsteht, Nach- 
dem das Mutter- und Kinderheim in Lehmstädt 
über ein halbes Jahr besteht und der deutschen 
Mutter gute Dienste geleistet hat, wird in 
Kürze auf Schloß ‚Grödschülz ein Säuglings- 
und Kinderheim der NSV. eröffnet; 


Ihre am 29, 1! 1943. stältgelun- 
dene Vermählung. geben hier- 


BENITA nob. Wagner: 
Horst-Wessel-Sirade 
Margarete Henckel, 
geb. Wedig, Edwin Henk- 


sen hat 


ROS- In. tiefer 


Gut Kalinowa, 


zwellen Töchtlerchens, 


unserer goldenen Hochzeit tin- 


Jullus Lindner u. Frau 


Trauuna geben be 


Unser horzgeliebter Sohn, 

mein Bräutigam, Bruder, 

Schwager und Onkel, der 
Bofrelte 


Siegirled Hölzel 
EK. 2, der Ostmedallle 


Inh, des 
u. des Vorwundetenabze, In Schwarz 
geb, am 24, 11, 1920 In Czermo- 


ster und Tante 


witz (Buchenland), ist an »elner 
am 20, 5. 1942 im Osten erlitte- 
nen Verwundung ani 31. 1,- 1044 
in einem Lazarett in Gegenwart 
seiner Eltern Tür Führer, Volk und keit 
Naterland xestorban, Die Traver- 
feier findet Freitag um 15 Uhr auf 
dem Heldenfriedhof in Kalisch statt, 

In tiefer Tiauer: Eltern Franz 

Hölzel und Frau Margarete, gob. 
Hölzel, Braut Frieda Beutel, 
Bruder Georg, z. Z, Im Felde, 
Schwester Hlida und Verwandte. 
Kulisch, Heimholzsira 


An einer im Januar 1942 
im Osten erlitienen schwe- 
ren Verwundung starb in 


einem Lazarett unser le- 
ber Soho, Bruder, Onkel und Nefle, 
der Unteroffizier ' 

Heinrich Erdmann 
Inhaber der Ostmedeille und des 
Verwüundstenabzeichens In Schwarz 
im Alter von 23 Jahren, Die 
Trauerieier hat am 22, Januar 
1044 auf dem Heldenftiedhot in 
Welun stattgelunden, 
in tiefer Trauer: 
Vle Hinterbliebenen, 

Altwelde, den 23, 1, 1944. 


abzurufen. 


det am Sonntag, 
1044, um 14 


fallen, am’ 1 
kürzer 


Pg. Ewald 


Beerdigung 


Borta Roler, 


zer aber schwerer Krankheit im ren, Gegen Belohnung abrugeben Kü 
ġk-Rottontührer puer vos ORR ihren Mur lapat nigscestraße 83. W. 2. 
Karl Ginsel ann, unser herzenspuler, treu: Bi Am-2, 2, 1044 zwischen 18 und 20 Uhr 
Inhaber des EK, 1 und 2 und des er, Vater, Schwiegervater, D| < in der Adalt-Hitler- u. Melsterhausstr, 


Siurmabzeichens 
Umsiedler aus Süd-Buchenland, im 
Alter von 21 Jahren am 12, 6. 
1043 im Osten den Heldentod 
starb, Er gab sein Leben lür Führer, 
Volk und Vaterlund. 

In tielem Schmerz! 
Die Eltern und Geschwister, 
Malzmühle, Post Kiebitztal, 
Kreis Welun, 


Die Beerdigung 


abend, 
Uhr von der 


aus statt. 


Nach kurzem Wiedersehen, 


trat uns die traurige Nach- 
Í richt, daß unser lieber Hl- 
fester Sohn, Bruder und 


Enkel, der Gefrelte 
Gerhard Glesmann 


geb, ani 4, 1, 1023 In Romanow, 
bei den schweren Abwehrkämpfen 
am Brückenkopf Nikopol am 25, 
12, 1943 sein Junges Leben für 
Führer, Volk und Vaterland gelas- 


Trauer; Die 
Adolt Glosmann und Natalie, 


Schwer trat uns die Irau- 
tiko Nachricht, 
leber Sohn, unser Bruder, 


Schwager, 
und Vetter, der Soldat 


Oskar Ziegler (Koslowskl) 
im Alter von 38 Jahren am 10, 12, 
1943 im Osten den Heldentod für 
Führer und Vaterland starb, 
Trauer: 
vier Schwestern, ein Bruder (z. 
Z. bel der Wehrnfächt, Schwälgt- 
rin, Schwager und die Ihn Ileb 


halten. 
Litzmannstadt, Schlageterstr, 181. 


Gott dem Allmächtigen hat es ge- 
fallen, am 3. Februar d. J, unsere 
innigsigelleble herzensgute Mutter, 
Großmutter, Schwiegermutter, Schwe- 


Amalie Stentzel 


yeb. Stontzel, im Alter von 73 Jah- 
ren plölzlich zu sich In die Ewig- 
Die Beerdigung 
der teuren sanit Entschlafenen fin- 
dem 6, 
hr vom Trauerhause 
in Xawerow aus auf dem Deut- 
schen ‚Friedhol in Pablanitz statt, 
Die tleftrauernden Hinterbilebanen. 
Pablanitz-Xawerow, 


Nott dem Allmlichiigen hat es ge 
Februar 1044 nach 
Krankheit 
unvergessenen Mann, 
lichten treusorgenden Vater, Schwie- 
eryater, Sohn, Bruder, Schwager, 
tter, Onkel und Nelle 


im Alter von 531/% 
in die Ewigkeit 
unseres 
schläfenen findet am Sonntag, dem 
. Februar, um 14 Uhr 
Leichenhalle des Deutschen Fried» 
hols in Cored aus statt, 
auet: 


b. Schultz, sowie 


‚Rune und Verwandte, 


Am 2, 2, 1944 verschled nacti kür- 


Gottfried Hennig 


Heimgegangenen lindet am 
dem 5, 2. 
Leichenhalle des 
Hauptfriedhofes Sulzielder Straße, 


Dle trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, Alexanderholstr, 108. 


em 2 — re — — : AN er 


Frauenhände forgen für unfer inneres und Äußeres Wohl 


Mit der sträffen deutschen Verwaltung zo- 
gen auch die Einrichtungen zur gesundheit- 
lichen Betreuung und Uberwachung in unser 
östliches Wartheland ein, In den Städten und 
größeren Orten wurden deutsche Ärzte an- 
sässig, Apotheken errichtet, Gemeindestalio- 
nen- und Schwestern eingesetzt u, a, m. Natür- 
lich darf dazu das nötige Personal nicht fehlen, 
denn was würde die schönste Apotheke der 
deutschen und fremdvölkischen Bevölkerung 
helfen, wenn nicht geschulte Arbeitskräfte der 
Pharmazeutik die Arzneimittel fertigmachen 
oder abpacken die Laborarbeiten erledigen, 
und sich auch im Mischen und Herstellen ein- 
facher Tabletten, Pillen und Tinkturen ausken- 
nen würden, Dieser verantwortungsvolle Beruf 
will jedoch, wie jeder andere gelernt sein. 

Schon oft haben wir bewundernd die jun- 
gen Apolhekenhelferinnen im weißen Kittel be- 
obachtet, wie sie ruhig und gelassen hantie- 
ren, Ja, fast möchten wir glauben, in unseren 
wartheländischen Apotheken liege nur in ihrer 
Hand unser inneres und äußeres Wohl, Doch 
dürfen wir nicht vergessen, das Ansleigen des 
Bedarfs an weiblichen Kräften gerade in die- 


scm Beruf, Ist neben den allgemein zeitbeding- 
ten Erscheinungen nicht zuletzt auf die Eig- 
nung zurückzuführen, die nun einmal im Fin- 
gerspitzengefühl und in der Genauigkeit der 
fraulichen Arbeitskraft sich vereinen, So hat 
die Deutsche Arbeitsfront und die Apotheker- 
schaft einen regelrechten Anlernberuf der 
„Apothekenhelferin"” geschaffen, der das Phar- 
mazeulische mit dem Kaulmännischen bestens 
vereint, 

Nach abgeleisteler RAD- und Kriegshilfs- 
dienstzeit erfolgt eine zweijährige Lehrzeit, 
verbunden mit der Berufsschule, Die Ausbil- 
dung eadet mit einer Prüfung und Aushändl- 
qung des Helferinnenbriefes, der zur Anstel- 
lung in einer Apotheke berechtigt. Jetzt wer- 
den geeignete Kräfte auch in den Wehrmacht- 
sanitätsparks beschäftigt, Durch eine reichs- 
einheitliche Tarifordnung wird in Kürze noch 
die wirtschaftliche Seite des Berufs geregelt, 
der im Fraueneinsatz eine ebenso interessante 
wie verantwortungsvolle Tätigkeit in sich 
schließt und auch der geistig und körperlich 
regen Frau ein befriedigender Aufgabenbereich 
finden läßt. dn. 


Wie lange wird denn dieler große Krieg noch dauern? 


Bei den Soldaten der Vorkriegszeil war es 
ein neckisches Spiel, wen sie ihre Reserve- 
oder Landwehrübung machten, daß sie von 
einem "bestimmten Termin an die Tage ihres 
Wiedersoldatseins zählten, Auf den Käsernen- 
stuben wurde dann stets sorgfältig der Kalen- 
der abgestrichen. Und morgens nach dem 
großen Wecken hörte mar die immer gleich 
bleibende Frage: Wieviel Taqe hat Reserve 
noch.,..? Dies wär — sagen wir einmal — 
ein harmloses Spiel in unbeschwerter Friede s- 
zeit. 

So etwas hat aber für die harten Gesetze 
dieses gewaltigen Krieges keine Gültigkeit 
mehr, weiß doch jeder Mann an der Front, daß 
es bei diesem Kampf um Sein oder Nichtsein 
es am Ende nur noch Tote oder Überlebende 
tiebea wird, wie der Führer selbst sagte. Genau 
sọ ist unseren 60 einzigartigen Truppen qanz 
geläufig, "wann dieser Krieg einmal zu Ende 
sein wird, dann nämlich, wenn unsere Feinde 
restlos am Boden liegen. Das ist die Tatsache 
und der Wille unserer durch Kampf und Schick- 
säl hart gewordenen Nation, 

Und doch hört man von gedankenlos Da- 
hinredenden, von Leuten, die oft auf langer 
Bahnfart ebenso lange Weile haben, die Frage: 
Wie lange wird der Krieg noch. dauern? Und 
mit allerlei Taschenspieler-Kunststückchen 
stellten sie die törichsten Prognosen. Auch 
dies wäre ein privates, kindliches Beginnen, 
würde man es nicht da und dort hören. Es 
könnte der böse Feind, der wie ein Schatten 
von Abteil zu Ableil gehen könnte, aus dieser 
reinen Unterhaltungsfrage eine „Stimmung“, 
eine Ungeduld zu konstruieren, ganz fälschlich, 
weil er eben das deutsche Gemüt gar nicht 
kennt. Denkt daran, daß auch Eisenbahnzüge 
feine Ohren haben, deshalb gerade in ihnen 
das Wäarnungsschild: Feind hört mit! 


Gampe Robert Nr. 3781—6330, 


Eltern 
mannytadt C 2, zurichlen, 


Kr. Kulno, z. Z. Krelskrankenhaus geb. Rimpel, Bruder, z, 2, im |Der Reichsminister für Rüstung und 
Kutno. Felde, Schwester sowie Ver- Kriegsproduktion, Chet des Transport- 
oh aena Erler Znianlich wandte und Bekannte, wesens, Berlin NW 40, Alsensir, 4, 
CO Pie kirchliche Feier anläßlich Wirkheim, Andreas-Holer-Sir, 8. Fernruf 116581 sucht: Kraftfahrer, 


Kraftfahreranlernlinge, Kiz Meister- it. 
Köche, 


Handwerker, kim. Personal, 
Schuster, Schnelder, Stenotypistinnen 
Kontoristinnen, Einsatz weitgchends 
nach Wunsch, 


daß mein 


Onkel, Nete 


zu solorligem Antritt gesucht, 


sens Bedingung, 


6 L 
Die. Mitten, Mi an L2 


land, Welun, 
Eint. dt. Frau ohne Anh.. mögl. 


frauenl, Haush, mit gr. Gart, 
Mädch, vorh., von Alt, rüst, 
Herrn I, Kr. St. sof, ges, 


Pacsier.. Pabianitz, Wismannste, 12, 
VERLOREN 


Februar egen 17 Uhr, 


in der Zeit, von 8—22 
straße 4 abzugeben, 


meinen lieben der wird gebeten, diesen 
unseren ge- 


ben, _Belohnun 


arl Reiter 
ahren zu sich 

abzurufen, Die 

teuren Ent- 


von der eriaren einzelner grauer 


wellstraße 244.66. 
Die Gattin 


ren. 
lieben mann-Straße 49/46 abzugeben. 
Sonti 


1044, um 15.30 


unseres 


Beine etwas geboren, auf Rex h 


Anzeigen auch Todesanzeigen 
tür die laufende Ausgabe missen b 


aufgegeben sein, 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Oborblirgermelster Litzmannstadt. 
nachstehenden Fischklelnverteilern konmt ab sofort 250 8 Kochlisch auf den Ab- 
schnitt 11 der alten Fischkarte zur Verteilung: 
Verbraucher, die ihre Nummernlolge nicht ein- 
halten, verlieren den Anspruch auf Belieferung. 

Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt Abt, B, 


OFFENE STELLEN 


Bllanzbuchhalter, auch atundenwelse, für 
sofort kesucht, Angebote mit Zeugnis- Städt, Bllhnen, Theater Moltkestr, 


abschrilten sind an SchlieBlach 5 Litz- 


Kammerspiele; Gen-Litemann-Str.?1 


Hauptbüchhalter mi scibständigem Wir 
kungskreis von größerem Un hai Fer 
ennt- 

nis des Kontenrahmens find Steuerwe- 

Bewerbungen unter 


Gelernter Kellner oder Kellnerin sucht 
zu solortlikem Antritt Hotel Warthe- 


hen 15 e Vörverkaus IA--1S Uhr, 
Apollo-Variet6, Adolt-Hitler-Str. 243. 
Großvariete — „Kunterbunt Im Februar" | Städt, Muüsikpflegeamt, 


vom 
Lande, anschnl,, verträgl., zuverliss,, 
von 40 bis 55 J, zur Mith, in eint. 
Kleinv,, 
berufstät. 
Bildzuschr. 
mit Anspr. unter A 2844 an LZ. 
Suche Mädchen unter 12 Jahren zum Aus- 
fahren eines I1/sjährigen Kindes, Frau 


nn 
FILMTHEATER 


Verloren am Montag, dem 31, 1, 1944, 
koldene Damenarm- 
anduhr auf dem. Wege von Fabrik 
Kindler bis Vandalenweg, Da für mich 
teures Andenken, wird ehrlicher Fin- 
der gebeten, diese gegen Belohnung 
hr Kopernleus- 


Capitol — Ziethenstraße 41 
1 


Füller am 31.1. um 12 Uhr im Postamt 7 

auf dem Pult llegengelassen, aer pia: 
n dem 
Amtszimmer des Postamies 7 abzuge- 


Schlüsselbund mit Lederhülle am 2. 2, 
gegen 19 Uhr auf der Schlagetersirane 
von Oststr. — Adoll-Hitler-Str, Stra- 
Benbahnlinie 102 bis Hauptbahnhof 
verloren, Wiederbringer erhält Beloh- 
nung, Abzugeben Gemüschandlung Frit- 
dn F 5 terstraße 6 


errenhand- 
schuh Friedrich-GoBler-Str., Ecke Flott- 
e Belohnung, 

Am 30, 1, gegen 13 Uhr in der Stragen. 
bahn-Linie 11, Meisterhnusstraße und 
Schingeterstr.. Ausweis der Deutschen 
Volksliste (blau), 1 Haushallsausweis, 
1 Antrag auf Dettbezug, 1 Taufschein 
des Ludwig Thieme und 10 RM? verios 


eine siberne Herrenarmbanduhr verlo. 
Gegen Belohnung General-Litz- 


Ein "kleiner brauner Hund, die morderen 


rend, entiaufen, Schlageterštr. 79/16. 


16 Uhr an unserem Anzeigenschakter 
Anzeigenleltung, 


„Quousque tandem .. ,? (Wie lange noch?) 
Dies viel zitierte Wort des redegewandten 
Cicero war einst zum geflügtelten Wort im 
alten Rom geworden. Aber noch klassischer 
würde der immer gleichbleibende Satz des 
alten Cato, den dieser in jeder Senatssitzung 
gegenüber dem damaligen Erbfeind der Römer, 
den Karthagenerı, vorbrachte: Ceterum censer... 
(Im übrigen bin ich der Ansicht, daß der Feind 
vernichtet werden muß!) 

Deutschland in berechtigtem Haß gegen die 
barbarische Feindeswelt ringsum macht sich da- 
her diesen Spruch der endgültigen Feindver- 
nichtung -euch zum Leitspruch seines Handelns 
an Stelle des albernen Frage- und Antwort- 
spiels „Wie lange noch ...?“ Es ist eine harte 
Zeit heute, sie erfordert harte Menschen! oe, 


Todesstrafe für einen Postdieb 


Der Pole Stanislaw Stankiewicz war von 
der Reichspost damit beauftragt worden, auf 
dem Bahnhof Kulno einen Eisenbahnwagen mit 
Paketen zu bewachen, der während des Entla- 
dens aus betrieblichen Gründen vorübergehend 
auf ein Abstellgleise geschoben werden mußte, 
Diese Gelegenheit benutzte er dazu, Posipakete 
zu berauben, Er riß verschiedene Sendungen 
auf und steckte sich eine Anzahl Gegenstände 
daraus in die Tasche. Als ihn dabel ein Bahn- 
Polizeibeamter festnehmen wollte, versuchte er 
zu fliehen, wurde aber durch einen Schuß ins 
Bein daran gehindert, Das Sondergericht Les- 
lau verurteilte Stankiewicz wegen schwerer 
Fostberaubung zum Tode, In Übereinstimmung 
mit dem Staatsanwalt betonte der Vorsitzende 
des Sondergerichts bei der Urteilsbegründung, 
die Sicherheit des Postverkehrs müsse unbe- 
dingt aufrechterhalten werden, Nicht nur der 
Feldpostverkehr, sondern auch der Postverkehr 
in der Heimat sei kriegswichtig. Tj. 


54/44. Ausgabe von Kochtisch, Bel 


Ernst Elvita Nr. 2851—4000, 
Litzmannstadt, 3, Februar 1944, 


i 
THEATER Pablanltz 


Polen, 
Freitag, 4. 2, 18.30 „Zigeunerbaron® |  celsus't** 
H-Miete. Teilverkaufl, — Sonnabend, 
5. 2. 18:30 „Die verkaufte Braut™| 1730 un 
$-Miele, Teilverkauf: — Sonntag, „Verlassen“, 
14, „Zigeunerharon”. Fr, V 
„Die verkaufte Braut“, Freier Verk, — 
T 2, 1830 „Tiefland®, 
. Teilverkauf. 


16,30 und 19 


16 und 
„Bezauberndes 


bend. 5, 2. „Bezauberndes 
Fräulein, Freier Verkauf, — Sonntag, 
6.2. 19. „Kolibri“, KdF, 13. Ausverkault. 
Montag. 7, 2, 19 „Kolibri. KaR, 1, 
Tellverkaul; 


wollte angeln".* 
Brunnstadt — 

16.45 und 19 

wieder jung." 


B areit „l'aba 5 
as Iustise Februm-Programm! Einlad 


j] í 
täglich 18 Uhr. Vorverkaul 12—14 Uhr. | net 


Gastspiel Charlotte Dalys, die bekannte 

Filmtanzkünstlerin u. a. m, Werktage: 
18.30, sonntags auch 14 Uhr. Vorverkauf: 

Asey- Hiller Ir, 67 und au der Abend: 
asse, 


zert, 
Musikschule, 
Abend. 


Ula-Casino — Adolt-Hitler-Straße 67. 


auflührung, 


Ein Mann für 
w 
Frau," 


meine 


45, 16.15, 18.45 Uhr, 2. Woche, Erst- 
aullährung. „Die unheimliche Wandlung 
des Alex Roscher“, ^» 

ENOpa sn Saar eralsate Kauttah 

Ü rn ralaufführung, 

„Gekrönte Liebe", ** $ 
Uta-Rlalto — Melsterhatsstraße 71, 

13.30, 16 u. 18:30 Uhr. 2, Woche! Erstaul- 
führung. „Die. verschwundene Frau“,* 
Palast — Adolt-Hitier-Straße 108. 

3,30, 16, 18.30 Uhr. B a-Film. 
„Der verkaunte Lebemann".® Sonn- 
abend u, Berl 10 u 12 Uhr Jugend- 
vorstellungen „Nippons wilde Adier*,* 


Adler — Buschlinie 123. 
14 Uhr, 
14 Uhr, 


16, 18.30 Uhr, sonnta 
ie) Ver zäh Turne und 


Intermezzo, 


Fernrut, 123- 


bruar 1944, 


singen, 


s auch 

„Der zweite Schuß*,9* Täglich 
sonntags 10 u. 12 Uhr 
„Der Froschkönlg*, i 
Corgo — Schingeterstrafie 35. 

13.30, 16, 18.30 Uhr, sonntags auch 10 30 

Uhr „Das indische Grabmal",'** 2, Teil, 
Gloria — Ludandaritstrale 74/70. 

16, 18,30 Uhr, sonntags auch 13.30 Uhr, 
„Die kinge Marianne“, *®* 
Mai — König- Heinrich-Straße 40, 
14, 16, 1830 Uhr „Frauen aind doch 
bessere Diplomaten“, 
Mimosa — Buachlinie 178, 

In und 18 30 Uhr, sonnlags auch 13.30 

he „Ihr erstes Rendezvous'*** 

Muse — Breslauer Stralio 179. 


Uhr, 


19—21 Uhr, 


Uhr „Mordsache Cenci"*** Jugendpro- 
gramm id Ubr „Schllose an der Greoro“,* 
Palladium — Böhmische Linte Ih. 

14, 16, 1830 Uhr, sonntags auch 11.30] 4 
Uhr „Die kluge Marianne“ *** 


— Kamm tel 
wi a en in Noll. > 


matik, 
185.20, 


Koma — Heerstraße 84. 
14, 16, 18,30 Uhr, 
Uhr „Der ewige Klang‘ * 

Wochenschau -Theater (Turm) -= 

Meisterhausstr. 62. Täglich, stündlich von 

10 bis 20 Uber, 1. Sturz In Ziel 2 Sport— 

Sport Nr. 6, 3. Sonderdlennt, 4, Ufa-Ma» 

Karin 5 Die neueste Wochenschau. 


onntage auch 11,30 


13,30 Uhr tür Deutsche (Jugendvorstel. 
lung) „Gewitter im Mal’, 16 Uhr Hi 
18,30 Ubr für Deutsche „Para- 
Görnau — „Venus“ 

p d hr sonntags auch 15 Uhr 


Tuchingen — Lichtspielhaus 
br. sonntags auch 14 Uhr 
„Frauen Mod kelne Engelt,"* 
Freihaus — Lichtsplelhaus 
BEN Utr, eben auch 14 Uhr 
té 22,39% „Ein Mana für melne Frau‘ 

e. G-Mislei Toilverkaul, = Freihaus — Glorla-Lichtsplele 


hr 


ch terstr 94 
ngeterstr 244) Jugendliche zuge 


KONZERTE 


Sonnabend, 5. 


a ` 
Lise-Lotte Ochlert, unter Mit- 
wirkung von Albert Mackiewitz, Vlo- 
line, und Paul Raabe, Bratsche, 
gramm: Trio, op. 40 Es-dur für Vio 


Scherzo; Adario-Mesto, 


„op; 

13:30, 16 und 18.30 Uhr. 2 Woche! Erst- » fütermezzo a-moll, 
Intermezzo E-dur, 
Intermezzo E-dur, 

d-moll; Sonate, op. & f-moll für Klü- 

n> A INETOEABRLDED, Andante, Scher- 
nale, 

Plätze: 372 RM. Vorverkauf: Theater 

und Konzerikasse, Adolf-Hitler-Str, 65; 


VOLKSBILDUNGSSTATTE 
Litzmannstadt, AINBISNSIBRNSEITERE 9, 


Musikahtellung: Koue FIRE den 4. Fe- 

r, 
Offene Singstunde, 
ken Volksgenossen sind eingeladen, 
gemeinsam deutsche Volkslieder zu 
Leitung: Alfred Hense, 
nahme kostenlos. 


N. S. R L, 


origemeinschaft „Kratt“, 
Die Turnübungen tinden in der Gène- 
ral-von-Briesen-Schufe, 
ring-Straße 65, Eingang Horst-Wessel- 
Straße, jeden Freita 
Kinder von 3—6 J 
Kinder von 6—10 Jahren von 
17—18 Uhr, PETATA (Sportdienst 
gruppe) von 18—20 Uhr, Frauen und 
Mdchen von 20-22 Uhr. Für MA 
ner jeden Alters jeden Diensta 
Gemeingchaftsabende im 
6.-Heim, Adoll-Hitler-Str, 243, 
Montag ab 20 Uh 


UNTERRICHT 
16.15 und 18,30 Uhr, sonntags auch 14 Nachhiifestunden in Deutsch 


f 


Schiller d, 6. Oberschulklasse gesucht, 


Angebote unter 4860 an LZ. 
Nachhliteunterricht gesucht für Schüler 


Angebot Rul-Nr, 127-29 oder 


Waldrode 
Eine selbständige kreishandwerkef 
Die Kreishandwerkerschalt Kutno 


steltete den ersten Handwerkerabend in M 
rode. Kreishandwerksmeister Wahl a 
unter den Gästen den Kreisobmann der 

Lange (Waldrode), begrüßen, Er gab del 


ruf des Gauhandwerkmeistere bekanny 
verpflichtete das deutsche Handwerk des Mi 


Waldrode zu erhöhtem Einsatz im Ai 
Kriegsjahr, Weiterhin konnte er dem Hanf? 
die erfreuliche Mitteilung machen, daß diogh 
richtung einer eigenen Kreishandwerkeiffr GE 
nunmehr Wirklichkeit wird. Die Geschälfg 7 

neuen Krelshandwerkerschaft sind dem 
schäftsführer Göldner, der zur Zeit die ® 
Kutno und Waldrode verwaltet, über 
worden. Kreisobmann Pg, Lange spratl za 
den Kriegseinsatz. des Handwerks unte 
rücksichtigung der besonderen Verm a | 
des Kreises Waldrode. 


£. Z.-Sport vom Tage 


Horst Faber oder Edi Rada? 


Am Wochenende steht in Düsseldo#Ff 
Deutsche Meisterschaft im Eiskunstlauf der 
ner zur Entscheidung an. Dem Titelverteldißf 

Rada (Wien) tritt eine Gegnerschaft geR™ 
die es ihm sehr schwer machen dürfte, de 
folg vom Vorjahr zu wiederholen. In erstef 
ist es der mehrfache Meister Horst Faber 
chen), der ihm besonders hart zusetzen’ Mi 
Aber auch Erich Zeller (Berlin), Meister vo 

und Ulrich Kuhn (Berlin) werden in diesem” 
bewerb ein ernstes Wort mitzureden ha | 
Reichssiegerwettbewerb für Juniorinnen. una 
hockeyspliele vervollvollständigen das Pro 


Auch Gustl Müller noch in alter F 


Der Deutsche Schimelster In den no gu 
Übungen von 1927, 1929 und 198, Gusti M% 
(Bayrisch-Zell) zeichnete sich bel den Schimfn 
schaften von Oberschlesien Im Beskidengeb 
Schirk aus, Trotz seines Alters war er der WE 
beste Langliäufer. Meister in Abfahrt und 


OKW.- 
Nartagen 
~ owjeti 
h wie 


wurde Gelgl, in Lang- und Spriunglauf i Woc 
merle, die ebenso wie Müller in den bays er ang 
Alpen Ihre engere Heimat haben. een, bevor 
Bezirksmeisterschaft im Luftblichsenschl&? tllt werc 

Die in Litzmannstadt ausgefochtene BARON der 
meisterschaft der „Deutschen Schützen‘ Imi Nlliche A- 
büchsenschleßen hatte folgendes Ergebnis: 


zirkmelster Friedrich, KKS.-Abt, der PO Mencefal 
Litzmannstadt, 109 Ringe: Bezirksjugendi 
Wachsmutlh, Schützengemeinschaft vo 
Litzmannstadt, 177 Re; Bezirksaltersmelster D el 
KKS.-Abt, der Post-SG. 175 R.; Bezirken die 
schaftsmeister Schützengemeinschaft von 1020 ZI 
mannstadt, 701 Ra; Berirks-Jugend-Mannscha® 
ster Schützengemeinschäft von 1024, 088 R$ 
mannschaft In der C-Klasse KKS.-Abt. der 
SG. Litzmannstadt, 09 R., 


4 
Gründung einer Sportgemeinschaft Brun 
zur Gründung einer Sportgemelnschatt 
der Sportkreisführer Klein  (Lentschütz) Ai 
dem Gemeinschaftsraum der Firma Strick 
Wagner eingeladen. Die zahlreich erschienen 
teressenten bekundeten nach elnem einführfs) 
Vorträg des Sportkreisführers Ihren willen, Int 
Brunnstadt eine 'Spörtgemeinschaft zu TE 
worauf die Gründung durch den’ Sportkreis'fi 
vollzogen wurde, Sportgemelnschaftsfihrer j 3 
Ramser (Striegel & Wagner, zum spo 
wurde 'GeiOhardt (Reichsbahn), zum A Mihe 
wart Frau Torchiani (Schlösserwerke) un r Landı 
Schriftwart Sanlewaki (Schutzpolizel) bei 
Die erste Übungsstunde soll am Sonnabend, mapos 
bruar, 15 Uhr auf dem Sportplatz an der, 
schützer Straße durchgeführt werden, wozu 
Sportliebenden belderlei Geschlechts, auch JU 
liche, eingeladen sind, i 


19.90, 16, 1890 Uhr 
Erstaufführung 


PN EPa Tu 
„Gekrönte Liebt 
Kin Film von echter Lioba, dit 
in Frioden zi tiborwinden 77 
Mit Laura Nuoci, Lamb 

Picasso und Olga Gent 
Im Bolprogrammt 

„Die Akademie der sch 4 

Künste in Florenz” unts 

neueste deutsche Woot 

' schau, k 


Jugendliche ab 14 Jahre zugel 4 
und 19 Uhr „Fritz Bollmann veröfi 
í lele ` 
ohi es Herz wird 
lassen **). über 14 J ER, 
I nicht zugelassen. VL 2 Rein 
Spare das Waschpu Viit ainen, 
5. Kammerkon- Oder g 
für sic 
Danziger b 


starke Verschmutzungen" 
Ol-,Fett-,Teerflecke usw” 


Pro» 


4 j! nich 
line, Bratsche und nr ANARIN] Mitverwendung von we ie 
116 tie Klavier, Capriccio | pulver ist dabei übern ORR ticht w. 


Intérmezzo 


. on 
Capticcio | Yon man sich genau 0° 


Gebrauchsanweisung 


Usal 


Tin 
von sunLı Hh 


Preise, der 


Kleiner Saal: 
Alle singlreudi» 


Für die Winter-Obatbäl 
spritzung halten wir 
unserem Lager y 


Obstbanmkarbolinei 
Selinon - Neu 


sowie das neue, hochw® 


Staub- Gesarol 


zur Vertilgung von reset 
und suugenden Schädl 
Obst- und Gartenbau 


Landwirtschaftlich® 4 


Abt, Litzmanns 
Hermnnn -Gbring-St® 


Hermann-00+ 


wie folgt statii 
ren von 16—17 


jeden 


für einen 


